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im Reichstage.
Zur Charakteriftik der gegenwärtigen vielfältigen

Beſtrebungen zu politiſchen Blocbildungen in ver
Wählerſchaft (liberaler Bloc, Bloc der geſamten Linken,
Bloc der Rechten, der bürgerlichen Parteien, inter
fraktionelle Blocs von Jntereſſentengruppen) bringt die
„Nation“ aus der Feder von Arthur Blauftein Mann
heim eine überaus inſtruktive längere Darlegung, die
mit Recht den Satz an die Spitze ſtellt: für die Be

urteilung der gegenwärtigen politiſchen
Verhältniſſe kommen in erſter Reihe die bloc
ähnlichen Parteikonſtellationen in Betracht,
wie ſie ſich immer erneut im Reichetage in dem Zu
ſammengehen gewiſſer Parteien bei den
wichtigeren Geſetzesvorlagen ergeben. Eine
ſorgfältig mit Tabellen belegte Unterſuchung über 21
namentliche Abſtimmungen während des im Juni 1906
zu Ende gegangenen Seſſtonsabſchnittes führt den Ver
faſſer zu nachſtehenden Ergebniſſen

Die intimſte parlamentariſche Freundin der bisher
führenden Mehrheitépartei, des Zentrums, iſt alſo

die nationalliberale Fraktion. Beide
Parteien ſtimmten zuſammen in allen 14 mit ver
Reiche ftinanzreform zuſammenhängenden namentlichen
Abſtimmungen (Ablehnung der Vermögensſteuer, An
nahme der Brau Zigaretten Fahrkarten Tantieme
et einſchließlich der Privleglerung ver

irchlichen e e tenbei der Geſamtabſtimmung), ferner bei den beiden
Abſtimmungen der Verfaſſungsänderung durch die
Diätenvorlage. Getrennt ſtimmten ſte nur bei den
Kolonialfragen. Auf der anderen Seite ging am
häufigſten mit der ſtärkſten Fraktion der Minderheit,
den Sozialdemokraten, der Freiſinn zuſammen, der
trotz ſeiner Trennung in drei Gruppen ſo völlig
einig war wie kaum eine andere Fraktion. Nur bei
vier der fünf Kolonialabſtimmungen und bei der
Tantièmeſteuer, die auch allein die drei freiſtnnigen
Fraktionen trennte, unterſchieden dieſe ſich in den
wichtigſten parlamentariſchen Handlungen, den nament

lichen Abſtimmungen, von den Sozialdemokraten.
Ein ähnlich geſchloſſenes Zuſammenſtimmen wie

der dreigeteilte Freifinn zeigten nur noch die
Nationalliberalen und die Reichepartei, die lediglich
bei der Diätenvorlage nicht ganz mit einander
harmonierten. Die Uebereinſtimmung zwiſchen
Nationalliberalen und Reichspartei iſt ſogar größer
als die zwiſchen der freikonſervativen Partei und de
deutſchkonſervativen Flügel der Rechten, der in ſeiner
Mehrheit gegen die Erbſchaftsſteuer ſtimmte. Auch
nur bei dieſer und der Diätenvorlage ſtimmten
Deutſchkonſervative und Nationalliberale gegen ein
ander. Anderſeits waren dies die einzigen Fragen,
in denen außer beim Kolonialſtaatsſekretär National

liberale und Freiſinnige zuſammen gingen.
Die beiden antiſemitiſchen Gruppen ſtimmten
trotz perſönlicher Befehdung nur ſelten verſchieden von
einander. Daß ſie ſich in der Geſamtabſtimmung
über die Reichsfinanzreformen trennten, rührt haupt-
ſächlich daher, daß die Reformpartei in höherem
Maße, als die Deutſchſozialen, im ſtädtiſchen Mittel
ſtand Fuß gefaßt hat, der ja durch die Reichs
finanzreform beſonders belaſtet wird. Jntereſſant iſt
ferner, daß die Nebenparteien des Zentrums
Elſäſſer, Welfen und Polen, vielfach
anders ſtimmten als das Zentrum Nament-
lich die Polen traten ebenſo ſcharf oppoſttionell auf
wie die Sozialdemokratie, mit der ſie in 14 Fällen
zuſammen gingen, während ſte nur zehnmal mit dem
e gemeinſam ſtimmten

Die Parteikonſtellationen im Parlament weichen
alſo vielfach von denen in der Wählerſchaft ab.
Das Gepräge hat der Seſſion jedenfalls die Steuer
mehrheit von Zentrum, Nationalliberalen, Reichspartei
und Deutſchkonſervativen gufgedrückt, zu denen häufig
Wirtſchaftliche Vereinigung, Reformpartei und Welfen
traten, und denen S Sozialdemokraten, Freiſinnige, Polen
und El ſäſſer gegenüberſtanden. Jn beſonderem Maße

u ar

Sonntag den 30. Dezember 1906.
Beachtung verdient an was der Verfaſſer ſtatiſtiſch

feſtſtellt über die Geſchloſſenheit oder Spaltung

in den einzelnen Fraktionen Hierbei iſt das
intereſſanteſte Ergebnis, daß die Einigkeit am
größten bei den Minderheitsparteien und
am geringſten bei den Mehrheitsparteien
war ein neuer Beweis für die Schwäche der
politiſchen Poſition der bisherigen Mehrheit. Mit
am ſtärkften war die Spaltung bei den Deutſch
konſervativen, beſonders bei der Erbſchaftsſteuer, der
Fahrkartenſteuer, der Diätenvorlage und der Geſamt-
abſtimmung über die Reichsfinanzreform. Die Reichs
partei ſpaltete ſich bei der Diätenvorlage in zwei
Teile von 11 und 5, ſowie von 9 und 8 Mitgliedern.
Sehr gering war die Abſplitterung bei den National-
liberalen, noch am ſtärkſten (4) bei der Brauſteuer.
Der Freiſinn ſpaltete ſich lediglich bei der Abſtimmung
über die Tantiemeſteuer. Einheitlicher als der Frei
ſtnn ſtimmten nur die unter Fraktionszwang ſtehenden
Oppoſttionsparteien sans phrase, Sozialdemokraten
und Polen. Jn der letzten Tagung des Reichstages
ergaben ſich bei den drei namentlichen Abſtimmungen
über Gültigkeit von Mandaten Dietrich und Malkewitz)
ganz ähnliche Parteikonſtellationen wie beim Zolltarif
und der Reichsfinanzreform. Jin übrigen trat in
den Verhandlungen wieder beſonders ſcharf die
Trennungs linie zwiſchen National
liberalen u i in die Erſcheinung achen Befahnagungs
nachweiſes, ver Beſprechung der Polen Jnterpellation,
der Mal Gerſten Jnterpellation und der Fleiſchnot
Jnterpellation, wo überall die Nationalliberalen
abermals durchaus auf Seiten der Reaktibnäre
ſtanden. Die ungewöhnliche Konſtellation bei der
letzten Abſtimmung über die Kolonialvorlage iſt ja

r noch in nPolitische ebersicht.
OeſterreichUngarn. Die Mehrzahl der

öſterreichiſchen Landtage iſt am Donnerstag
zu einer kurzen Seſſton zuſammengetreten. Während

der Landtagsſitzung in Trieſt demonſtrierten
etwa 6000 Perſonen vor dem Rathauſe zugunſten
des allgemeinen ne en für den Landtag und den
Gemeinderat. Eine Deputation des Exekutivkomiteesder ſegialdemotrauſchen Partei überreichte dem Landes-

hauptmann und dem Statthalter eine Denkſchrift, in
der die Einführung des allgemeinen Wahlrechts ge
fordert wird. Der Landeshauptmann brachte die
Denkſchrift des Landtages, der ſte dem Landesaus
ſchuſſe zuwies. Die Manifeſtanten durchzogen dann
unter Hochrufen auf das allgemeine Wahlrecht die
Straßen und zerſtreuten ſich ſpäter ohne Zwiſchenfall.

Auch im ſteiermärkiſchen Landtage iſt ein
Antrag auf Einführung des allgemeinen Wahlrechtes
für den Landtag eingebracht worden.

Frankreich. Die Kirchenpolitik des
Kabinetts Clemenceau verfügt auch im Senat
über die Mehrheit. Maxime Lecomte verlas am
Donnerstag den Bericht über das Geſctz betr. Aus
übung des Kultus; der Bericht ſpricht ſich für An
nahme des Geſetzes aus. Lecomte gab der Anſicht
Ausdruck, der Papſt habe durch ſeine ungerechtfertigten
Entſcheidungen eine heftige Verfolgung der Kirche
hervorrufen wollen. Das Haus beſchloß ſofortige
Beratung des Geſetzes, worauf die Sitzung geſchloſſen
wurde. Aus Rom wird gemeldet: Nach der
amtlichen Verlautbarung der Vorlage über die Aus
übung des Gottesdienſtes wird der Papſt in einem
Schreiben an den KardinalErzbiſchof Richard darlegen,
warum auch dieſes Geſetz unannehmbar ſei und

von den Katholiken als null und nichtig angeſehen
werden müſſe. Die Durchführung des Trennungs
geſetzes wird gegenüber der klerikalen Renitenz mit
Energie betrieben. Jm Departement Savoien
wurden ſieben Bürgermeiſter abgeſetzt, weil
ſie ſich weigerten, die Sequeſtration der Kirchen und
Pfarrelen den Geiſtlichen bekannt zu geben. Das
Zuchtpolizeigericht zu Nancy hat den Biſchof
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Turinaz zu einer Geldſtrafe von 50 Teanes

verurteilt, weil er bei der Räumung des biſchöf
lichen Palais ſich zu Gewalttätigkeiten gegen einen
Gendarmeriewachtmeiſter hatte hinreißen laſſen. Wenn

der klerikale Gemeinderat von Verdun dem
Biſchof das Kommandanturgebäude zur Verfügung
geſtellt hat, welches von dem in Nichtaktivität verſetztenGeneral de Pechalvès verlaſſen worden iſt, ſo hat

das nur den Charakter einer leeren Demonſtration
Die Energie des Miniſteriums hat in einem Punkt
den Klerus bereits dem Geſetz gefügig gemacht.
Um den Fortbeſtand von Seminaren in Form von
höheren Unterrichtsanſtalten zu ermöglichen, beſchloß
Kardinal Richard wie zahlreiche Provinzialbehörden
die bezüglichen in dem letzten Rundſchreiben
des Miniſters Briand geforderten Formalitäten
zu erfüllen. Die Seminardirektoren werden dem
zufolge, wie das Echo de Paris berichtet, auf Grund
des Geſetzes von 1875 bei der Unterrichtsbehörde dieErklärung betr. die Groffmg einer höheren Unter

richtsanſtalt abgeben Das franzöſiſche
Budget iſt wieder einmal nicht rechtzeitig zuſtande
gekommen, da zwar die Deputiertenkammer ihre
Schulvigkeit getan, aber der Senat noch immer nicht
mit der Budgetberatung begonnen hat. Deshalb
müßte in der Kammerſitzung vom Freitag Finanz
miniſter Caillaux einen Antrag auf Bewilligung von
einen proviſoriſchen Budgetzwölfte einbringen.

h un e e Wareiſt infolge der letzten Meuterei Admiral Haſſan
Ramy, der Kommandant des Dardanellen-Ge
ſchwaders, an Stelle Dſchelal Paſchas ernannt
worden.

Serbien. Das ſerbiſche Anleihegeſetz iſt am
Donnerstag vom König fanktioniert worden.

Marxokko. Die Berichte der „Agence Havas“
unterſcheiden ſich in manchen Punkten von ven
Meldungen aus engliſcher Quelle In der Nacht nieder
gegangener Regen, ſo berichtet die „Agence Havas“,
weichte den Boden auf, auf welchem der Kriegsminiſter

das Lager aufgeſchlagen hatte. Gebbas führte am
Morgen einen großen Teil der Mahalla nach dem
Plateau von Marſchan oberhalb Tangers, ohne die
Stadt zu berühren. Gebbas erhält beſtändig
Verſtärkungen; ſein Beſtreben geht dahin,
Raiſuli ohne Kampf fernzuhalten und den
Paſcha von Fahs, deſſen Abſetzung vom diplomatiſchen
Korps erwartet wurde, gefangen zu nehmen. DieAbſe ung iſt verſchoben worden, aus Furcht,
Raiſuli, der ſeine Anhänger in Zinat ſammelt, zu

reizen. Am Fertag meldet die „Agence
Havas“, Ben Manſur, der Vertreter Raiſulis,
hat in der Nacht ſeine Siellung auf
dem großen Sokko geräumt und ſich mit dem größten
Teil ſeiner Anhänger ins Gebirge zurückgezogen.
Die wohlüberlegten Maßnahmen und das kluge
Auftreten des Kriegsminiſters Gebbas, der allenBewaffneten das Vetre ten der Siadt unterſagt

hat, machen einen ausgezeichneten Eindruck.
Man glaubt nicht, daß Raiſuli ernſten
Wiverſtand leiſten, ja vielleicht ſogar Zinat auf
geben und flüchten wird. Dieſe Annahme
iſt aber doch wohl zu optimiſtiſch. Denn aus Cadix,
alſo aus ſpaniſcher Quelle, wird gemeldet: Wie es
heißt, lehnt es Raiſuli ab, auf ſeine Amts
befugniſſe als Gouverneur zu verzichten
und r rüſtet ſich z zum Widerſtande in Zinat.Er ſandte ſeinen Harem in vie Berge unter dem
Schutze der Kabylen vom Stamme von Benirarios.

China. Die Politiſche Korreſpondenz meldet:
Der chineſiſche Geſandte in Wien Li Ching Mai
erklärt das vom „Echo de China“ verbreitete Gerücht,

vaß der Kaiſer von China im prager Monat
einen Selbſtmordverſuch unternommen habe, als abſurde
Erfindung Vollſtändig hinfällig ſei die Vegründung der
vem Kaiſer zugeſchri ebenen Handlung mit dem an

geblichen Kummer über den all u langſamen Fort
ſchritt der Reform der chineſiſchen Verwaltung; im
Gegenteil mache die Neugeſtaltung bedeutende Fort
ſchritte.



ar Lage in Rußlane.
Das Kabinet Stolypin will mit allen Mitteln

„gute Wahlen erztelen. Die Oppoſttionsparteien
ſind ſchon bisher aufs äußerſte ſchikaniert und unter
ſyſtematiſcher Beugung des Rechts an der Propaganda
ihrer Jdeen verhindert worden. Durch die willkürliche
Auslegung des Wahlgeſetzes hat der Senat Tauſende
von Wählern, namentlich aus dem Bauernſtand der
Arbeiterſchaft und dem Stand der kleinen Beamten
einfach ihres Wahlrechts beraubt. Das alles aber
genügte dem braven Stolypin noch nicht, jetzt hat er
ein Mittel erſonnen, wodurch den Oppoſitionsparteien
das Wahlen überhaupt unmöglich gemacht werden
ſoll. Jn Rußland erſtreckt ſich die Fürſorge der hohen
Behörden ſogar bis auf die Wahlzettel. Jetzt finden
wir in der Wiener „N. Fr. Preſſe folgendes Tele
gramm aus Petereburg: Die fortſchrittliche Preſſe

verurteilt ſchärfſtens die vom Minifſtergehilfen
Krzyzanoweki ausgearbeitete, von Stolypin beſtätigte

Wahlinſtruktion als einen ſkrupelloſen Eingriff in die
Wahlfreiheit, da nur die legaliſierten Par
teien, das heißt die reaktionären Verbände, die Okto

briſten und die friedlichen Erneuerer hierdurch die
Möglichkeit erhalten, Stimmzettel in un
beſchränkter Anzahl aus den Kommunal
ämtern zu beziehen und mit den Namen
ihrer Wahlmänner als Kandidaten aus
zufüllen. Die Agitation der demokratiſchen Re
former, der Kadetten und der weiter links ſtehenden
Parteien würde hierdurch auf das äußerſter behindert.
Das Kadettenorgan „Rjetſch“ erklaärt, daß die Frage
der Wahlkartelle hierdurch ganz verändert werde und

die einzige legaliſterte oppoſttionelle Partei, die der
„friedlichen Erneuerer“, erhöhte Bedeutung gewinne.
Die Kadetten, die anfangs völlig ſelbſtändig vorgehen
wollten, ſind alſo nun zu Vereinbarungen bereit.
Die „Rijetſch“ erklärt in einem zweiten Artikel, auf
Grund eines Senatserlaſſes hätten ſämtliche Parteien
und Einzelperſonen das Recht, Stimmzettel ſelbſt
drucken zu laſſen und unter den Wählern zu ver
breiten.

Das letztere iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich für eine
Wadhl, aber was fragt man in Rußland unter der
jetzigen Regierung danach? Zehn gegen eins iſtgzu
weiten, daß ſolche nicht polizeilich abgeſtempelten

et die von der m e r ſtnd,
ülti d Auf ſolche

ſchon ratge Polſgeſreiche

bieten, was bisher auf dieſem Gebiet geleiſtet wurde,
ſo kann nan ſich kaum noch über eine weltere
Meldung wundern, wonach von den Wahlliſten des
Kreiſes Moskau der Präſident der erſten Reichsduma,
Muromzew, von denen des Kreiſes Swenigorod im
Gouvernement Moskau, der ehemalige Schriftführer
der erſten Duma, Kokoſchkin, beide wegen Unter
zeichnung des Wiborger Aufrufes, geſtrichen wurden.
Auf ſolche raffinierte Art werden alſo nach und nach
ſämtliche Führer der Oppoſition des aktiven und
paſſtven Wahlrechts beraubt.

Die Terroriſten ſind zu weiteren Attentaten
entſchloſſen. Aus Petersburg wird uns vom Donners
tag gemeldet: Die ſozialrevolutionäre Partei hob durch
überwiegende Stimmenmehrheit den anfänglichen Be
ſchuß ſich während ver Dumawahlen terroriſtiſcher
Akte zu enthalten, auf, da dieſe unter den beſtehenden
Verhältniſſen das einzige Kampfmittel gegen die Re

gierung ſelen. Der frühere Beſchluß iſt ſchon wenig
reſpekuert worden, denn zahlloſe terroriſtiſche Verbrechen
ſind bereits begangen worden in der Zeit der Wahl

bewegung. Wie wird es nun erſt werden, nachdem
der die Schonzeit verkündende Beſchluß formell auf

gehoben worden iſt
Der neuen Loſung iſt bereits Folge gegeben worden.

Aus Warſchau wird vom Freitag gemeldet Eine
bewaffnete Bande bemächtigte ſtch der Bahnſtation
Miedzyrzec, ſprengte den Kaſſenſchrank mit Dynamit
und raubte 200 Rubel. Es gelang den Tätern, zu
entkommen. Durch die Exploſton wurden der Stations
raum und ver Telegraph vernichtet, verletzt wurde
niemand.

Eine gleiche Räubertat wird vom Freitag aus
Nowotſcherkask berichtet. Zwiſchen den Stationen
Kiſiterinka und Naſchitſchewan wurde in einem nach
Roſtow gehenden Poſtzuge ein Sta tionskaſſen
einnehmer von fünf mit Revolvern bewaffneten
Leuten überfallen nnd bergubt. Dank dem
günſtigen Terrain gelang es den Räubern zu ent
kommen. Geſtohlen ſind 21 257 Rubel, von denen
1787 ſpäter aufgefunden wurden.

Nachträglich wird auch noch aus Omosk gemeldet,
daß dort am 23. Dezember der Gouverneur desGebietes Akmolinsk Ge. neralmafor Litwinow in

der Nähe des Regierungsgebäudes von zwei Unbe
kannten getötet worden iſt.

vielleicht hält man d

h e We
Herübt werden, die an Niedertrachtigkeit alles über

Zu den Wahlen.
Zum Thema: Wahlbeeinſluſſungen. Das

vertrauliche Schreiben, daß der Miniſter des Jnnern
an die Landräte gerichtet und in dem er ihnen An
weiſungen über die Reichstagswahlen bezw. über ihr
Verhalten in der Wahlbewegung gegeben haben ſoll
ſcheint noch nicht überall an die richtigen Adreſſen
gelangt zu ſein. Wenigſtens wird jetzt ſchon ein
Wahlkreis bekannt, in welchem der Wunſch des
Miniſters, „die Landräte möchten ſich der Partei
politiſchen Stellungnahme enthalten und namentlich
Wahlaufrufe nicht unterſchreiben, um Wahlproteſten
vorzubeugen“, unbeachtet gelaſſen worden iſt.
Jn dem Wahlkreiſe Elbing- Marienburg haben
der „Danz. Ztg.“ zufolge vie beiden in Betracht
kommenden Landräte den Wahlaufruf zu
Gunſten des Herrn v. Oldenburg unterzeichnet.
Man varf ſtch freilich in dieſer Hinſicht über nichts
mehr wundern. Hat doch in dem verfloſſenen, der
Auflöſung verfallenen Reichstage eine zu allem
fähige Mehrheit, deren Parteien ſich gleichſam zu einer
wechſelſetligen Mandatsverſtcherung zuſammenge
ſchloſſen halten, an der Unterzeichnung von Wahlaufrufen
durch Regierungspraſidenten und Landräte uſw. nicht den

mindeſten Anſtoß genommen! Was brauchen ſich übrigens
vie beiden Landräte im Wahlkreiſe Elbing Marienburg
um das zu kümmern, was ihnen der Miniſter in
in ſeinem vertraulichen Rundſchreiben leviglich „em
pfiehlt“ (ſo und nicht anders lautete ja wohl ver
Ausdruck in dem miniſteriellen Schreiben und ſchließ
lich denken die Herren auch wohl: „Miniſter vergehen,
Landräte beſtehen oder fallen womöglich die
Treppe hinauf!

Zentrum und Konſervative. Wenn ſie
könnten wie ſte wollten, würden ſie ſich auch jetzt in
den Armen liegen. Anſtanve halber geht das aber
nicht, der 13. Dezember liegt ja erſt 14 Tage hinter
Uns, und auf den Anlaß zur Auflöſung muß doch
einigermaßen Rückſicht genommen werden. Dem
Zentrum wird das relativ am leichteſten, denn es hat
ohnehin demokratiſche Elemente“ unter ſich auch
hat es immerhin mit den katholiſchen Arbeitermaſſen
zu rechnen, die, namentlich inſoweit ſie dem Rhein
lande und Weſtfalen angehören, mit Vorſicht be
handelt ſein wollen. Den Konſervativen wird es
ſchwerer ihre Hinneigung zum Zentrum reſp. zu
deſſen geſtnnungsverwandeſten Elementen zu verbergen

das auch nicht einmal für der

3 folge gemäß ikeinen Eintrag. St die Kanal Rebellion iſt ja

nicht nur verziehen und vergeſſen worden, ſondern ſie
hat ſogar diejenigen Konſervativen, die ſich ihrer
ſchuldig machten, die Treppe hinaufgeworfen. Weshalb
ſollte man ſich da jetzt genieren, dem Zentrum
Sympathien zu zeigen! Was Wunder daher,
wenn jüngſt das Agrarier und Junkerblatt mit
vem eiſernen Kreuz e n zu dürfen glaubte
„Wir brauchen wohl nicht erſt zu ſagen, daß wir
gerade deshalb, weil ein ſtarkes Anwachſen der
liberalen Mandate die Regierung und die konſer
vativen Parteien zwingen würde, liberale Forderungen
ſtärker zu verückſichtigen, eine Schwächung der

konſervativen Elemente im Zentrum nicht
wünſchen können“. Herren wie Dr. Semler,
der an ein Beiſeiteſchieben der politiſchen Gegenſätze
zwiſchen Konſervativen und Liberalen denkt, tun gut,
ſich dieſe Aeußerung der „Kreuzztg.“ ad notam zu
nehmen. Wo das Zentrum „konſervative Elemente
für die Wahlen nominiert überall kann es das
ja nicht darf es der Unterſtützung der Deutſch
konſervativen ſicher ſein. Eine reaktionäre Krähe hackt
der anderen die Augen nicht aus. Das mögen ſich
die Liberalen aller Schattierungen geſagt ſein laſſen.

Delitz ſch, 28. Dez. Jn einer am Sonntag im
denen abgehaltenen Vorſtandsſttzung des konſer
ativen Vereins wurde ver bisherige Reichstagsg werdet Grubenbeſtzer Bauermeiſter Deutſche

Grube einſtimmig als konſervativer Kandidat für den
Wahlkreis Delitzſch Bitterfeld aufgeſtellt. Gleichzeitig
wurde beſchloſſen, mit den liberalen Vertrauens
männern des Kreiſes in Verbindung zu treten und
ihnen Baue rmeiſter als Kompromißkandidaten aller
bürgerlichen Parteien zu empfehlen.

Deſſau, 28. Dez. Jn einer hier abgehaltenenVettrauene männerverſammlung der Liberalen, vie

aus allen Teilen des Wahlkreiſes Anhalt 1 beſucht
war, wurde einſtimmig der bisherige Abgeordnete des
Wahlkreiſes, Eiſenbahnvirektor a. D. Schrader in
Berlin, wieder als Kandidat aufgeſtellt. Die Aus
ſichten, daß dieſe Kandidatur die Unterſtützung aller
bürgerlichen Gruppen ſindet, mehren ſich.

Köthen, 28. Dez. Die angeſtrebte Einigung
aller bürgerlichen Parteien im zweiten an
haltiſchen Wahlkreiſe iſt als geſcheitert anzuſehen.
Eine geſtern vormittag im „Kaiſerhof“ zu Bernburg
abgehaltene Verſammlung der Vertrauensmänner
aller bürgerlichen Parteien verlief ergebnislos, da die

Nationalliheralen erklärten, die Kandidatur des Herrn
vom Rats unbedingt aufrecht erhalten zu wollen.
Von freiſinniger Seite war vorgeſchlagen worden,
ſowohl die nationalliberale als auch die freiſtnnige
Sonderkän didatur fallen zu laſſen und Herrn
Kommerzienrat Wichmann Bernburg als gemeinſamenKa npidaten aufz e Dieſer Vorſchlag wurde,
troßzdem Meinung dafür vorhanden waär, micht zurAbſtimmung ehig t. Da weitere Vorſchläge nicht
gemacht warden ſchloß die Verſammlung ergebnislos;
die bürgerlichen Patteien werden nun getrennt in den

Wahlkampf ziehen.
Aus dem Fürſtentum Waldeck, 25. Dez.Die vereinigten linksliberalen Parteigruppen halten

an der Kandidatur des bisherigen Abgeordneten Dr.
Potthoff Barmen (freiſtanige Vereinigung) feſt,
während die deutſch ſoziale Partei (Antiſemiten) und
die Vertrauensmaänner des Bundes der Landwirle den

Oberlandesgerichtsrat und Landtagsabgeordneten von

e in Jena als ihren Kandidaten auf
ellen.

Deutschland.
(IJn ver braunſchweigiſchen Thron

folge Angelegenheith) fand am Freitag im
herzoglichen Staatsminiſterium eine gemeinſchaftliche
Sitzung der Mitglieder des Regentſchaftsrats und der
ſtaatsrechtlichen Kommiſſion des Landtags ſtatt. Die
Konferenz beſchäftigte ſich mit der Erörterung des an
vas herzogliche Staatsminiſterium gerichteten Schreibens

des Herzogs von Cumberland vom 15. d. M. und
der etwa auf Grund desſelben zu ergreifenden Maß
nahmen, ohne jedoch beſtimmte Stellung nach der
einen oder anderen Richtung zu nehmen. Ueber die
weitere Behandlung der Angelegenheit ſchlüſſig zu
werden, wurde der geſonderten Beratung einer jeden
der beiden Körperſchaften überlaſſen.

(Zum 25 jährigen Biſchofsjubiläum
des Fürſtbiſchofs Kopp) bringt die „Nordd.
Allg. Ztg. folgenden Glückwunſch: Als hin
gebungsvoller Diener ſeiner Kirche und als treuer
Patriot hat Fürſtbiſchof Kopp ſegensreich und vor
bildlich gewirkt und in reichem Maße die Anerkennung
weiland Kaiſer Wilhelms des Großen und Sr. Majeſtät

des regierenden Kaiſers und Königs wie des Ober
hauptes der katholiſchen Kirche erfahren. Den zahl
reichen Glückwünſchen, die dem Jubilar am heutigen

Dage dargebracht werden, ſchließen wir uns mit demW und der Hoffnung an, ver Fürſtbiſchof
J hen Amtes in voller t

okonialverwaltung) on
verneur v. Lindegquiſt iſt nach der „Voſſ. Ztg.
aus London zurückgekehrt, nachdem über alle
weſentlichen Wünſche der deutſchen Reichsregierung
inbezug auf gemeinſame Maßregeln für den Grenz
ſchutz bei Eingeborenen Aufſtänden ein Einverſtän

nis mit dem Londoner Auswärtigen Amt
erzielt worden iſt.

Von einer beabſichtigten Aenderung
des Wahlverfahrens der Reſerveoffiziere)
war vor einigen Monaten in der Preſſe die Rede.
Danach ſollte das Kriegsminiſterium in Erwägungen
varüber eingetreten ſein, ob es wünſchenswert und
angebracht wäre, den Bezirkekommandos und den
Offtzierkorps des Beurlaubtenſtandes die Wahl zum
R ſerveoffizier ganz oder teilweiſe zu nehmen und ſie
den aktiven Offizierkorps zu übertragen.Die Truppenteile und Bezirkskommandos haben dem

Kriege miniſterium zu dieſer Frage eingehende Berichte
eingereicht, auf Grund deren, nach der „National
zeitung“, das Kriegeminiſterium vor kurzem ent
ſchieden hat, daß in den bisher guültigen
Beſtimmungen nichts zu ändern ſei. Ja ſeiner
Verfügung an die Truppenteile, in der die Bei
behaltung des jetzt beſtehenden Wahlverfahrens be
ſtimmt wird, erinnert der Kriegsminiſter zugleich an
eine Allerhöchſte Willensmeinung, die ſchon eine Reihe
von Jahren alt iſt, durch die es für unzuläſſig
erklärt wird, einen Reſerve Offiziers-
Aſpiranten vor ſeiner Wahl nach ſeiner
Stelkung zum Duell zu befragen. Auch ſollen
Hie Anfragen über die perſönlichen Verhältniſſe nicht
darauf ausgedehnt werden, ob der Aſpirant während
ſeiner eventurllen Studienjahre einer ſchlagenden
oder nichtſchlagenden Verbindung angehört
habe. Nut unter ganz beſonderen Ve rhältniſſen werde

es vielleicht notwendig ſein, auf die akademiſche
Studienzeit zurückzugreifen. Dann ſollen aber auch
Fragen nach der Zugehörigkeit zu ſchlagender oder
nichtſchlagender Verbindung unterbleiben.

Von der Marine.) „Leipzig“ iſt am15. Dezember in Amboina (Molukken) eingetroffen

und am 23 Dezember von dort über Makaſſar nach
Hongkong See gegangen. Der heimkehrende
Transport ber vom Kreuzergeſchwader abgelöſten
Offiziere und Mannſchaften iſt mit dem R. P. D.
„Bülow“ am 26. Kezember in Suez eingetroffen und
hat an demſelben Tage die Reiſe über Port Said
nach Negpel fortgeſetzt.



Hamburger

Engros-

Lager

9 nanHoffmann

Jnh. P. Nitz,
Uhrmacher,

Merſeburg
Ohorhburgstr. (0.

Bitte mein Sfenſter zu ar
v unbedingt

am beſten u. billiaſten
L direkt in der größten

und leiſtungsfähigſten
Möbelfabrik von

C. Hauptmann,
Jnhaber P. Krumbein u. W. Knöfel,

Halle a. S.. Kl. Ulrichſtr. 34/36
Kulante Zahlungsb a n.Bahnod e ig Geſe

Verrelst
am 31. Jezember u 9. Januar

Dr. med. Hellwig.
Die von dem hieſigen Hausbeſttzer-

Verein bei Herrn Kaufmann
Vrahbnert, kl. Ritterſtr. Nr. 18
eingerichtete

Wohnungsnachweisſtelle

wird den Hausbeſttzern (auch Nicht
mitgliedern) und itetern zurſleißigen Benuhung empfohlen.

Seelen

hirre.

an der unege.

Wolhort erens erege.
Famitſtenabend

des kirchl. Vereins der Thomas
Gemeinde

Sonntag den 30. Dezember 1906,
S Uhr, im „Augarken t.

Weihnachten in der modernen
Dichtung

mit Rezitationen. Suverint. a.
Gäſte können eingeführt werden.

abends

Roenneke.

Ulrichstrasse 6061. HALI.E a. S.

a Ltr. von

in Originalflaſchen a 10 35 und 1,69.
Allein- Verkauf für Merſeburg bei

Chr. Zohm, An der Geiſel 6.
Ferner empfehle billigſt

ff. Taferiköre, Konnak, Arak, Rum.
Purtewein, Sartos, Ungarwern,

ff. Rotwein vom Faß

Barfüsserstrasse

Fern

zprechet

376.

O. m. d. P.

e d
Dienstag den 1. Januar,vtittans 3 Uhr,

Ausug vach Menschau
Schmidis Gaſthof.

Daſelbſt Tänzchen.
Der Vorſtand.

Klub
Merseburg.

Am Neujahrstage von nachmittags 3 und

Neujahr, nach

h abends 8 Uhr ab

S erim „Augarten“ Freunde und Gönner ſind

werden tn kurzer Zett

er vensehmer zen
durch Einreipungen mit dem Tirsler Latfchon

kiefernöl Ripin* gelindert (man achte genau auf Marke „Ripig“.da dieſe Garantie für 60htes bietet) a Fl. 1.50 Mk.
Niederlage in Merſeburg

Klobard Kuber Central Drvaexie.

Telephon 374.

Rot und Weißweine,
Samos, Scherry, Malaya, Portwein,

Adriaglut v. Mk. 1,60 an
beſter Krankenwein,

Medizimal-Rotwein
von 1,00, 1,25 und 1,59 Mk. an.

Rotwein vom Vass a Liter 85 Pf.,
vorzüglich geeignet zu Glühwein.

S Oeltesebner,
OheDiv We Biere

renonnierteſter Brauereien, als
Tucher-Bräu, Närnberg, Petzbräu,
Kulmbach, Spatenbräu, Münchenv,
Schultheiss- Märzen und Versand

Be o wie hiesige Biere

burgſtraße 5,
empfiehlt ſein großes Lager

in Flaſchen, Siphons und Gebinden.

ff. Konngk, Rum, Arak, Puuſcheſſenzen,
ff. Tafelliköre und Gilka.

Geſang Verein z

„Chaliag“
hält Dienstag den 1. Januar 1907 im

Thüringer Hof ſeinen

n CNenjahrsball
Chriſtbanmverloſung

ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.
in v rgerScheiten

Schützen-Gilde.

Montag den 31. Dezember, abends 7/2 Uhr

Silveſterball
im „Neuen Schützenhaus“ (Bürgergarten).
Alle werten Freunde und Gaſtſchützen ſind

verbunden mi
ab. Es

Der Vorſtand. Roenneke. willkommen Das Direktorium.

Miüsbanlaun
auf dem Gotthardtsteiche.

Sonntag Vor und Nachmittag
Eis Konzert.

Schieß-Kluh Meuſchan.

Montag den 31. Dezember 1906,
abends 8 Uhr ab

Silveſterball
in Schrridt's Gaſthaus

Leumaza,
Gaſthaus zum heitern Blick.

Montag den 31. Dez., von abends 8 Uhr ab

Silveſter- Kränzchen
mit ChriſtbaumVerloſung, wozu freundlichſt

einladet Ernst Wissmer.

von im

Der Vorſtand.

90 Pf. an. willkommen Der Vorſtand.
9 z a 5 Ja Geseleet VereetKhentnattsres, Gietet, Euterpia

Montag den 31. Dezember, von abends
8 Uhr an,

Silvester- Ball
in der „Kaiſer- Wilhelmshalle

Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein
Der

Veeng? VrrenIrls
hält Montag den 31. Dezember 1906
von abends 7 /2 Uhr an bei voll
beſetztem Orcheſter ſeinen

Speſrerball
mit Chriſtbaumberloſung im Caſino
ab.

S

9

Unſere ſonſt eingeladenen Gäſteſind herzlich willkommen

Der Vorſtand
e

Geſchirrführer
Verein.

Montag den 31. d. M, von abends 8 Uhr an,

e 4 h sSilpeſterball verbunden mit
Chriſtbhaum- Verlooſung

„Thüringer Hofe“ hierſelbſt
Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

9 e ORauch Kuß„Braſil“.
Dienstag den 1. Januar, Neujahr,

von abends 8 Uhr ab, t

Tänz
in der „Katſer

Hierzu ladet freundlichſt ein

S

So

Der Vorſtand.
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Der alljährlich nur einmal stattfindende grosse

beginnt Mittwoch clen 2. Januar [907.

Alle Artikel, welche der Mode unterworfen sind, Kommen, um damit gänzlich zu räumen, 20 ausserordentlich billigen Preisen zum Verkauf.
Ausserdem Sind in allen Abteilungen grosse Posten zusammengestellt, welche auch dieswal wieder ganz besondere Vorteile bieten und

zu mie wiederkehreaden reisen
zum Verkauf gelangen. Der Räumungs- Ausverkauf umfasst sämtliche Läger des Etablissements.

Halle a. S., Marktplatz 2. u. 5.
Sußmann ſche

Liedertafel.
Am Neujahrstag von nachmittags 3 Uhr ab

Tänzchen in Leung.
Gäſte willkommen Der Vorſtand.
Kaſfeehans Meuſchan.

Montag den 31. Dezember von abends
7 Uhr ab

großer Silveſterball.
Freundl. ladet ein O. Röttehev.
Bahnhof Riederbenna.

Zum Silvesterhball
von abends 7 Uhr ab ladet r ein

Fr. Aäteseh.Relohskrono.

ausgeführt von der Merſeburg r
Stadtkapelle

(Dir. Fr. Hertel).
Entree a Perſon 40 Pf.

Lutf den Konzert Wrasser ba

äräeSonntag den e Dezember, von nachmittags

3 und abends 8 Uhr ab,

Ballmuſik
bei vollem Orcheſter.

Achtung! Achtung
Schützenhaus

Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr al
in meiner gutgeheizten Kolonade

Großes humoristisehes
6esangskonzert,

ausgeführt von den beliebten Duettiſten Herrn
Jacht und Gupfer.

Entree frei.

Carl Landgraf
S SLivoli.

Sonntag den 30. Dezember, abends 8 Uhr,

grosses Extra-Konzert,
ausgeführt von der Werſeburger

Stadtkapelle.
Entree a Perſon 30 Pf.

Nach dem Konzert

r Ballſrelschmers lhnralen
Montag

f. ruſſiſchen Salat

Einen Bäckerlehrling
ſucht Oſtern O. Brückmrer, Bäckermſtr.

Halleſcheſtraße 13.

ine Lehrling
ſucht zu Oſtern 1907

W ä11, Barbier, a. d. Geiſel 3.

Einem geehrten Publikum zur Anzeige, daß vom 1. Januar ab ein

grosses Preisschiessen
veranſtaltet wird. Es werden 16 hochfetne Preiſe ausgeſchoſſen. Sämtliche Preiſe ſind im
Lokale ausgeſtellt und werden außerdem noch bekannt gemacht. Der Schießſtand iſt von
morgens 10 Uhr ab geöffnet. Um rege Beteiligung bittet Der Unternehmer.

Der Verband der Lederarbeiter
Zahlftelle Merſeburg

hält Montag den 31. Lezember, von abends 8 Uhr an, in der „Fankenburg“ ſein

SilveſterVergnügen,
beſtehend in Abendunterhaltung, Chriſtbaumverloſung und Ball,ab und ladet hiermit Freunde und Genoſſen freundlichſt ein. Der Vorſtand.

Vorschuss-Uerein zu Merseburg
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haſtpflicht.

Wegen Jnventur- Aufnahme und Abſchlußarbeiten bleibt
ne Ken am S. Bezemer d. J. von mittags 11 U

S geschlossen.Merſeburg den 27. Dezember 1906.

Der Vors am e.
B. Hartung R. Meyne.
etzt et es Zelt

B. G. Düür

o

Lahusen's Lebertran
zu beginnen und regelmäßig fortzufetzen, da ſo die beſten und

nachhaltigſten Erfolge erzielt werden. „Jodella
ist der beste, heliebteste und vollkommenste Lehbertran

und übertrifft alle ähnlichen Konkurrenz-Fabrikate.
Alleiniger Fabrikant Apotheker Lahnsen in Bremen.

Da Nachahmungen, achte man gefl. auf die nebenſtehende Figur undNamen Jodeila Alle anderen Präparate ſind als nicht ächt
zurückzuweiſen! O Preis: Mark 2.30 und 4. 60.Friſch zu haben in Merſeburg. Rum cdle's Dom-Apotheke und

Stöcker“s Stadt-Apotheke.

Stein- und Bildhauerei
Clobhigkaunerſtr. 32.

Grabdenkmaler,
Künſtleriſche Arbeiten

im Bau- u. Grabstein-

fashe.
Beſte Räncherf päne

große Poſten am Lager. Bei Abnabme ganzer Fuhren Preisermäßigung.

Dampfsägewerk Wetselhile, Haſleschestr. O.

Vaceerlehrling
ſtellt zu Oſtern ein

Franz Vogel. Roßmarkt 9.

Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern 1907 ein

Ernst Schuwvig. Brauhausſtr. I.
Sehſosserlehrſing
Bau u. Maſchinenſchloſſereilnteraltenburg62

Einen Lehring
ſucht zu Oſtern

Ernst Uhig, Sattler u. Wagenbauer.
Für mein Klempnerei- u. Juſtallations

geſchäft ſuche zu Oſtern kommenden Jahres

einen Lehrling.
Bedingungen günſtig.

Bruno Katke, Klempnermeiſter.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Bernhard Deike, n
e l.

Glaskütte arvothaLanſoneſce
geſucht. Zu erfragen bei

Otto Wernev, Burgſtraße 4.
Häuer und Förderleute

für dauernde Beſchäftigung bei
hohem Lohn ſtellt ein

Grube Pauline
bei Dörſtewitz

Gruhe von der Heydt

bei Ammendorf.

Förderleute
W geſucht

Leute zum Elgwachen
werden bei gutem Lohn angenommen

Mob. Sternberg,
Leungerſtraße 5.

Frau Jda Rössner,
Stellenvermittlerin, Oberburgſtraße 6,

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften ſowie
dienſtſuchendem Perſonal jeder Branche. Knechte
und Mägde erhalten koſtenlos ſofort u. ſpäter
vorzügliche Stellung

Geſchickte Rädchen

ſucht für dauernde Beſchäftigung
Otto Schulz Kartonagenfabrik.

Zum 15. Februar wird ein zuverläſſiges,
anſtändiges

Hausmädchengeſucht. P erfragen in der Exped d. Bl.

Ordentliches Dienstmädchen
zu ſofortigen oder ſpäteren Antritt geſucht. Zu
erfragen in der Exped d. Bl

ohne Bügel von VorGoldene Jamenuht n e e
ſtraße verloren gegangen. Auf der Rückſeite
der Uhr befindet ſich ein Kleeblatt mit zwei
roten Blümchen in Emaille. Gegen gute Be
lohnung bei Herrn Uhrmacher Sehüler,
Markt, abzugeben. Vor Ankauf wird gewarnt.

Ein noch faſt neuer Handtorb mit ein Paar
Kinderſchuhen und Korreſpondent Karte nebſt
Blatt von einem Kinde an der Geiſelbrücke bei
Herrn Zigarrenhändler Gebhardt ſtehen gelaſſen
Bitte denſelben gr. Sixtiſtraße 1 abzugeben.

Hierzu eine Beilage-



Nr. 304.
Für das beginnende 1. Vierteljahr 1907

werden noch Beſtellungen auf unſern

„ZWerſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Aus Deutſch Afrika.

Ein ſchwerer Bootsunfall in Deutſch
Süvweſtafrika. Nach amtlicher Meldung ſind
am erſten Weihnachtefeiertage im Außenhafen von
Lüderitzbucht bei der Ueberfahrt nach Griffttsbay
infolge Kentern des Segelbootes ertrunken: Unter
vfſtzier Felix Lemmen, geboren am 22. 5. 83 zu
Köln Unteroffizier Robert Schmidt, geboren am
12. 5. 79 zu Breiſach; Unteroffizier Fritz Gold
mann, geboren am 11. 1. 82 zu Schweidnitz;
Reiter Richard Glaubke, geboren am 14. 10. 83
zu Darſow.

Der Hafen von Swakopmund hat Mitte
November ein ganz anderes Ausſehen dabvurch erhalten,
daß die See, die vordem das Hafenbecken bis zur
vollſtändigen Trockenlegung verſandete, es jetzt mit
einem Male frei gemacht hat. Wie wir in ver
„DeutſchSüdweſtafrik. Ztg.“ leſen, iſt die Barre,
die ſich der Einfahrt zum Hafenbecken vorgelagert
hatte, verſchwunden, und das Hafenbecken
ſelbſt hat ſich fo bedeutend vertieft, daß
im Augenblick mit Sicherheit auf einen Erfolg von
Baggerungen gerechnet werden könnte. Jnfolgeveſſen
iſt denn auch der eine Bagger, der mit dem andern
friedlich in der Walfiſchbai ruhte, ſchleunigſt nach
Swakopmund überführt und dort in Tätigkeit geſetzt
worden. An Wiederaufnahme eines Landungsbetriebes
bei der Mole wird jedoch nicht gedacht. Das genannte
Swakopmunder Blatt erinnert bei dieſer Gelegenheit
an ven großen Jubel, der ſich ſeinerzeit nach Fertig
ſtellung der Mole erhob. „Aber in ver Freude wart
der große Jrrtum Unterlaufen, daß man geglaubt
hatte nunmehr etwas Fertiges erreicht zu haben.
Die Freude wurde denn auch bald arg gerämpft.
Wenige Wochen Hach der feler lichen Einſeihung der
Mole lag die Spitze ſchon wieder in der See be
graben, Breſche auf Breſche riſſen die Seen, drohende
Anzeichen der Verſandung machten ſich bemerkbar und

eines ſchönen ober vielmehr böſen Tages war die
Mole fertig der Löſchbetrieb mußte eingeſtellt werden.
Jetzt ſchritt die Verſandung, zu deren Abwehr keinerlei
Hilfe mittel zur Verfügung ſtanden, reißend vor. Die
zu ſpät und mit ungenügender Ausrüſtung eintreffenden
Bagger konnten nichts mehr wirken und mühten ſich
in erfolgloſem Ringen ab. Sie kämpften ſchließlich
nur noch darum, den im Hafenbecken liegenden Bagger
aus der Gefangenſchaft zu befreien und legten ſich
dann in der Walfiſchbat in Sicherheit. Jm Hafen
becken aber konnte man trockenen Fußes ſpazieren
gehen. Jetzt mit einem Male hat ſich die Sachlage
vollſtändig verändert. Es fragt ſich aber nur, wie
lange, und ob nicht ſogar, während wir dieſe Zeilen

ſchreiben, ſchon wieder große den
Swakopmunder Hafen ausfüllen.

m

Sandmaſſen
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Deutschland.
Berlin, 29. Dez. Anläßlich der Ver

lobung des Prinzen Auguſt Wilhelm waren
am Donnerstag zur Tafel bei Jhren Majeſtäten im
Neuen Palais geladen der Kronprinz, die Kronprin
zeſſin, Prinz und Prinzeſſtn Ekel Friedrich und die
Prinzen Adalbert, Oskar und Joachim ſowie die Ge
folge der genannten Fürſtlichkeiten. Jm Reiche
anzeiger veröffentlicht der Miniſter des Königlichen
Hauſes die Verlobung des Prinzen Auguſt
Wilhelm von Preußen nunmehr in folgender
Form: „Am heutigen Tage hat zu Glücksburg die
Verlobung Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen
Auguſt Wilhelm Heinrich Gunter Viktor von Preußen
mit Jhrer Hoheit der Prinzeſſin Alexandra Viktoria
Auguſte Leopoldine Charlotte Amalie Wilhelmine zu
Schleswig Holſtein Sonderburg Glücksburg, Tochter
Seiner Hoheit des Herzoge Friedrich Ferdinand zu
Schleswig HolſteinSonderburgGlücksburg und der
Herzogin Karoline Mathilde, Prinzeſſin zu Schleswig
HolſteinSonderburg Auguſtenburg, mit Bewilligung
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs unter Zu
ſtimmung Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin
ſowie Seiner Hoheit des Herzogs zu Schleswig
Holſtein Sonderburg Glücksburg ſtattgefunden. Dieſes
ftohe Ereignis wird auf Allerhöchſten Befehl hiermit
bekannt gemacht. Berlin, den 27. Dezember 1906.
Der Miniſter des Königlichen Hauſes. von Wedel.“
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Provinz und Amgegenchk.
Weißenfels, 29. Dez. Die Entgleiſung

des Guterzuges 6822 beim Bahnhof der Nachbar
ſtation Leißling, die wir bereits geſtern mitteilten,
iſt darauf zurückzuführen, daß von der Lokomotive
eines dem Güterzug entgegenfahrenden De Zuges der
Kurbelzapfen gebrochen war, in die Räder des
Güterzuges geriet und fünf Wagen zur Entgleiſung
brachte. Der Verkehr wurde, da die Wagen von
4 Uhr ab beide Gleiſe der Strecke Halle-- Eiſenach
ſperrten, durch Umleilung und Umſteigen aufrecht er
halten. Um 9 Uhr abends war vie Strecke frei.
Der Materialſchaden beträgt einige tauſend Mark.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, da der Bremſer
rechtzeitig abgeſprungen war.

Naumburg, 29. Dez. Auf den Prellbock
aufgefahren iſt infolge eines vom Lokomotivführer
mißverſtandenen Signals ein rangierender Güterzug.
Dabei wurden drei Wagen zertrümmert und aus dem
Gleiſe geworfen. Menſchen wurden nicht verletzt.

t Herzberg (Elſter), 29. Dez. Die Unter
ſchlagungen in der Gemeinſamen Ortskrankenkaſſe
für den Kreis Schweinitz belaufen ſich, wie auf der
Generalverſammlung der betreffenden Vereinigung be
kannt gegeben wurde, auf 12485,22 Mk. Mit
30 gegen 2 Stimmen wurde beſchloſſen, daß der
Vorſtand für die Kuhnertſchen Unterſchlagungen
nicht haftbar zu machen ſei. Jn der Verſammlung
wurde in eingehender Weiſe die Raffiniertheit ge
ſchildert, mit der es Kuhnert verſtanden hat, den
Vorſtand, trotzdem die Reviſtonen in vorgeſchriebener
Zahl und mit größter Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit
vorgenommen worden ſind, zu täuſchen.

t Weimar, 29 Dez. Eine große Enttäu
ſchung erlebte in Oberpörlitz der Gemeinderechnungs-
führer G. Voigt. Als er zur Auszahlung verſchiedener
Pachtgelder ſchreiten wollte, fand er die Kaſſe leer.
Die Räuber des Geldes ſind zwei Bruder, und noch
dazu aus ſeiner nächſten Verwandtſchaft. Sie ſchliefen
nachts im Zimmer, wo ſich der Geldſchrank befand.
Jn der Nähe von Leipzig wurden ſte abgefaßt. Man
fand bei ihnen leider nur noch 68 Mk vor, während
der Beſtand der Kaſſe ungefähr 1400 Mk. betrug
Die Diebe hatten auch mehrere Sparkaſſenbücher an
verer Verwandter mitgenommen

Leipzig, 29. Dez. Traurige Weh
nachten wurden einer Lehrerfamtlie in Leutz ſch
durch einen ſchrecklichen Unfall zuteil. Nach fröhlicher
Feier im Kreiſe der Eltern und Geſchwiſter wollte am
Donnerstag mit dem Mitternachtszuge der einzige
19 jaähtige Sohn, der als Beamter auf der Poſt in
Möckern angeſtellt iſt, heimkehren. Vater und
Schweſter begleiteten ihn zum Bahnhof, verabſchiedeten
ſich in feſtlich froher Stimmung auf dem Bahniſteige
und freuten ſich ſchon auf das Wiederſehen am
folgenden Mittag. Der Zug ließ länger als ſonſt
auf ſich warten. Die Angehörigen kehrten heim,
und ohne daß es jemand beobachtete, geriet der Sohn
unter einen einfahrenden Zug, wurde überfahren und
ſofort getötet.

Leipzig, 28. Dez. Der Raubanfall an
dem Gelbdbriefträger Rübner ſcheint mit großem
Raffinement ſchon lange vor Begehung der Tat ge
plant zu ſein. Bekanntlich hatte Rübner das Grund-
ſtück Nikolaiſtr. 11/13, in dem der Raub geſchah,
betreten, um eine an die verw. Sperber, Leipzig,
gerichtete Poſtanweiſung über 5 Mk. zu beſtellen.
Da der Abſender dieſer Poſtanweiſung nicht ermittelt
werden konnte, beſteht der dringende Verdacht, daß
der Täter ſelbſt das Geld eingezahlt hat, um den
Geldbriefträger unter allen Umſtänden zum Betreten
des Grundſtückes zu veranlaſſen. Um ſo begründeter
erſcheint dieſer Verdacht als bereits am 13. Dezember
abends gegen 8 Uhr beim Poſtamt I in Leipzig eine
Poſtanweiſung über 3,50 Mk. an Rechtsanwalt
Gänzel, der ſeine Expedition ebenfalls in der 2. Etage
des fraglichen Grundſtückes hat, eingeliefert und auf
der als Abſender eine Perſon bezeichnet worden iſt

Emma Zehler, Reudnitz, Feldſtraße 7 die
weder dem genannten Rechtsanwalt bekannt, noch
überhaupt jemals in Leipzig gemeldet oder wohnhaft
geweſen iſt. Zur Ermittelung des Räubers wendet
ſich die Staatsanwaltſchaft an die breiteſte Oeffent
lichkeit, indem ſie in den Tageszeitungen Leipzigs
das Cliché der am 13. Dezember an den Rechts
znwalt Gänzel aufgegebenen Poſtanweiſung wiedergibt.
Man hofft event. durch die Handſchrift auf die Spur
des Verbrechers zu kommen.

h W hLokalnachrichten.
ſebueg, den 30. Dezember 1906

(Perſonalnotiz.) Den Regierungskanzliſten
Geißler und Kirſchbaum bier wurde der

e

Titel Kanzleiſekretär“ verliehen.

Sonntag den 30. Dezember 1906.

Die Hochſaiſon der Poſt. Die Poſt iſt
zu Weihnachten und Neujahr, wenn die übrige
Menſchheit feiert, vor die größten Aufgaben des
ganzen Jahres geſtellt. Der Weihnachtepaketverkehr
iſt jetzt bei der Gunſt des Himmels Hlücklich und zur
allgemeinen Zufriedenheit bewältigt. Nur außer
gewöhnliche Naturerſcheinungen, insbeſondere Stö
rungen des Babnverkehrs durch Schneefälle,
konnten bisher die glatte Abwicklung dieſes
Maſſenbetriebs beeinträchtigen. Großer Schneefall iſt
für den bevorſtehenden Neujahrsbriefverkehr weniger
binderlich, wenn auch mit verſpäteten Bahnzügen
natütlich die Poſt ebenfalls verſpätet ankommen kann.
Für alle Möglichkeiten iſt nach den Erfahrungen der
früheren Jahre geſorgt. Das Publikum kann die
außerordentlichen Anſtrengungen ver Poſt einiger
maßen unterſtützen, wenn es bereitwillig deren Wünſche
erfüllt. Dieſe ſind: Briefmarken und Poſtkarten
möglichſt bald einkaufen, keine Zeitungebeſtellungen in
den letzten Tagen, genau und deutlich adreſſteren,
insbeſondere bei Mittelſtädten Straße und Haus
nummer, bei Großſtädten das beſtellende Poſtamt
angeben, auf der Außenſeite ſeine eigene Adreſſe als
Abſender angeben.

Die Viſitenkarte als Neujahreégruß.
Das Vorrecht der Viſitenkarte iſt angeſichts des bevor
ſtehenden Neujahrsbriefverkehrs von beſonderem
Jntereſſe. Viſitenkarten genießen nach der neuen
Poſtordnung als Druckſache eine gewiſſe Bevorzugung,
inſofern, als auf gedruckten derartigen Karten die
Adreſſe des Abſenders, ſein Titel, ſowie mit höchſtens
fünf Worten vder den üblichen Anfangsbuchſtaben
gute Wünſche, Glückwünſche, Dankſagungen, Beileids-
bezeugungen oder andere Höflichkeitsformeln hand-
ſchriftlich hinzugefügt werden dürfen. Die Faſſung
ver Glückwünſche uſw. unterliegt keiner Beſchränkung.
Man darf alſo z. B. auf Viſitenkarten ſchreiben:
„ſendet herzlichen Glückwunſch und die Karte als
Druckſache verſchicken.

Gebdenket der hungernden Vögel! Der
Schnee, der draußen alles mit einer dichten Decke
üherzogen hat, bringt die Vögel in arge Not. Sie
können kein Futter finden und manches Vöglein geht
zugrunde Man erbarme ſich deshalb der armen
Sjere, indem man ihnen Futter hinſteeut. Doch
Brotkrümchen, die etwa auf das Sims des Küchen
fenſters geſtreut werden, kann ein jeder die Not der
armen Tiere lindern und dadurch zugleich für die
große Sache des Tierſchutzes wirken.

Vereins und Vergnügungschronik: Der
kirchliche Verein des Neumarkts hält heute abend
im „Augarten“ einen Familienabend ab. Ein Extra
konzert mit Ball veranſtaltet das Stadtorcheſter im
„Tivoli“. Humoriſtiſches Geſangskon zert findet
im „Schützenhaus“ ſtatt. Ballmuſitk wird im
„Thüriuger Hof“ hier und im Gaſthofe zu Gölitzſch
abgehalten. Silveſterabend: Vergnügen ver
anſtaltet der Allgemeine Turn verein in
der „Reichskrone“, der Geſangverein Melodia im
„Tivoli“, ver Geſangverein Jris“ im „Caſino,“ die priv.
Bürger Scheiben Schützen Gilde im „Neuen
Schötzenhaus“, der Geſchirrführer Verein im
„Thüringer Hofe“, der Geſellſchaftsverein „Euterpia“ in
der „KaiſerWilhelmsHalle“, der Verband der Leder
arbeiter in der „Funkenburg“, und der Schießklub
Meuſchau im dortigen Gaſthofe (Schmidt). Ball-
muſik findet in Leuna, Kaffehaus Meuſchau, Bahnhof
Niederbeung und Biſchdorf ſtatt.
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Sonntagsplauderei.
Wir ſtehen am Ende des Jahres. Sollen wir froh ſein,

daß es vorüber iſt, oder können wir mit Dank auf ſeinen
Verlauf zurückblicken Wahrſcheinlich ſind die Gefühle recht
verſchieden geartet, die uns in dieſen Tagen beſchleichen. Des
Lebens ungemiſchte Freude wird keinem Irdiſchen zuteil. Auch
das Jahr bietet gutes und ſchlimmes nebeneinander, oft über
wiegt das Glück, oft das Leid. Wohl dem, der das erſte er
tragen gelerut hat und aus dem letzteren Segen zu ziehen
verſteht! Das gilt für den einzelnen wie für ganze Völker
und für die geſamte Menſchheit. Und es gilt nicht minder,
wenn das Glück eine Folge der Klugheit iſt und das Leid
der eigenen Torheit entſpringt.

Schön ſah es in der Welt während des verfloſſenen Jahres
nicht gerade aus. Trotzdem der furchtbare, menſchenmordende
Krieg in der Mandſchurei bereits vorübergebrauſt war, wollte
doch kein rechter Friede einkehren. Japan hat die Ruſſen
nach Sibirien zurückgetrieben und ſich zur Großmachtſtellung
im Stillen Ozean emporgeſchwungen. Jetzt ſteht ihm Amerika
das ſich mit der Monroedoktrin nicht mehr begnügt und
moderne Jmperialpolitik treibt, mißtrauiſch und eiferſüchtig
gegenüber. Wenn ſich die beiden einmal gründlich verhauen
wollten, ſo könnten wir das allerdings nur aus Humanitäts
rückſichten beklagen. Das im fernen Oſten von ſeiner Höhe
herabgeſtürzte Rußland fand alsbald zu Hanſe mehr als genug
zu tun. Eine Revolution brach aus, der nur noch die Hin
richtung des Herrſchers fehlt, um der franzöſiſchen vom Jahre
1789 gleichzukommen. Das rieſige Reich bot von einem Ende
bis zum andern den Anblick eines Chaos, mit rauchenden
Städten und Dörfern, mit Straßenkämpfen und Bomben
attentaten, mit Meutereien und Ueberfällen, mit Mord, Raub
und Judenverfolgung. Der arme Zar fühlte ſich kaum in
ſeinem Reſidenzſchloſſe ſicher und mußte in die finniſchen
Schären hinausgondeln, wenn er fich zur Abwechſelung einmal
auf der Jagd vergnügen wollte. Die Sünden der Väter
wurden dort furchtbar an den Kindern heimgeſucht, und
niemand weiß, was weiterhin noch geſchehen mag. Wir be
neiden die Franzoſen nicht um einen auf ſo tönernen Füßen



ſtehenden Bundesgenoſſen, der ihnen noch dazu ungezählte
Millionen koſtet. Freilich unſere weſtlichen Nachbarn brauchen
Verbündete um jeden Preis, weil ſie ſich ohne ſolche in einem
etwaigen Kriege mit Deutſchland zu ſchwach fühlen. Stke
haben ſie auch wirklich mehrfach gefunden, ſogar jenſeits des
Kanals, wo eigentlich unſere nächſten Vettern wohnen. Onkel
Eduard, der Paris ſehr gern beſucht, wurde dort ſchnell ge
wonnen und verſprach, gegebenenfalls 100000 Mann an
der ſchleswigholſteiniſchen Küſte landen zu laſſen. Der Fall
iſt ja nun glücklicherweiſe nicht eingetreten, ein kriegeriſches
Zerwürfnis mit England müßte auch unter allen Umſtänden
unheilvoll ſein. Aber wiſſen möchte ich doch, wo ein Landungs
korps von 100000 Mann hätte herkommen ſollen und was
wohl mit ihm an der deutſchen Küſte geworden wäre. Jetzt
leben wir mit den Vettern wieder in leidlicher Eintracht.
Engliſche Friedensapoſtel ſind nach Berlin gekommen und
deutſche nach London, und in dem Schloſſe am Taunus
haben ſich Onkel und Neffe artig begrüßt. Da hat man ſich
mit den liebenswürdigſten Worten verſöhnt, wenigſtens iſt
der häßliche Riß überkleiſtert worden. Ob der Kleiſter lange
vorhalten wird Ohne greifbare Folgen blieb indes das
Einvernehmen zwiſchen den beiden Kanalmächten nicht, es
zeitigte den Streit um Marokko. Frankreich wollte das ihm
günſtig gelegene Land unter ſeine Botmäßigkeit bringen, und
England erteilte bereitwillig ſeine Zuſtimmung. Das durften
wir uns nicht gefallen laſſen, obgleich nicht gerade hohe
Intereſſen für uns auf dem Spiele ſtanden. Deshalb begab
ſich Kaiſer Wilhelm an der Spitze eines Geſchwaders nach
Tanger und eröffnete damit eine politiſche Aktton, die eben
noch ſo leidlich abgelaufen iſt. Jn Algeciras kannte man
weder Sieger noch Beſiegte, jedenfalls hatten wir nicht viel
gewonnen, wie ſich erſt jetzt recht deutlich zeigt. Einen
Vortell gewährte uns jedoch die Konferenz, ſie lehrte uns
unſere ehrlichen und lauen Freunde kennen. Der öſterreichiſche
Miniſter Goluchowski iſt denn auch auf dem nicht mehr un
gewöhnlichen Wege einer kaiſerlichen Depeſche gebührend be
lobt worden. Die Hauptſache aber war, daß uns um des
lumpigen Marokko willen ein Krieg erſpart blieb, den man
übrigens offenbar auch auf der anderen Seite nicht wünſchte,
höchſtens Onkel Eduard. Daß die Bewohner beider Länder
ſehr menſchlich für einander fühlen können, bewies zur Genüge
ihr Verhalten gelegentlich des ſchweren Grubenttnglücks von
Courrières. Jetzt ſind die Franzoſen ziemlich ſtark daheim
beſchäftigt, durch den mit großer Heftigkeit entbrannten
Kirchenſtreit, den ihnen römiſche Hartnäckigkeit aufgezwungen.

Und Reſpekt vor den Männern der Republik! Sie verſtehen
nicht nur zu reden, ſondern auch zu handeln, ſie wiſſen ihre
Worte zugleich in Taten umzuſetzen.

Für Deutſchland dauerten die Kämpfe in Südweſtaſrika

darf es gewiß auf ein
Nicht ankomme

Welt an den Pranger ſtellen, wünſchen wir im kommenden
Jahre nicht wieder zu erleben. Die Schuld an den greulichen
Mißſtänden trug nicht ſein nächſter Vorgänger, ſondern Dr.
Stübel, von dem die Karre ſo gründlich in den Dreck gefahren
Wwar, daß er zum Geſandten in Norwegen befördert werden
mußte. Dort hat er freilich einen noch weit größeren Fehler
begangen, indem er die Geburt des Kaiſerenkels nicht rechtzeitig
meldete. Da wird es nun doch wohl heißen Stübel, du
mußt ſterben Aber auch in vielen andern Beziehungen konnte
uns die Entwickelung des verfloſſenen Jahres nicht gefallen.
Trotz aller Depeſchen, Reden und Geſchenke ſind wir
nicht vorwärts gekommen, weit eher rückwärts. Wie wir nach
außen hin faſt iſoliert daſtehen, ſo herrſcht in der inneren
Politik Unklarheit und Verwirrung. Bezeichnend dafür iſt die
unſichere Haltung dem lächerlichen Kinderkreuzzug der Polen
gegenüber. Zu den Beſchlüſſen von Reichstag und Landtag
muß man gar oft mit dem Kopfe ſchütteln, begreifen kann
man ſie ſelten. Die Schulen ſind in die Bande der
Konfeſſionalität geſchlagen, und die Eiſenbahnfahrten verteuert
man zu einer Zeit, die im Zeichen des Verkehrs ſteht. Oder
ſollen wir uns über die neuen Handelsverträge freuen, welche
die Induſtrie ſchädigen und die Agrarier ſatt füttern Auf
die vielen vergeblichen Petitionen und Reſolutionen in Sachen
der Fleiſchnot wird das Volk bei den Wahlen die Antwort
erteilen.

Wenns draußen ſtürmt und wettert, wenns matſchig iſt
und patſchig, dann rettet man ſich gern in ſeine liebe, be
hagliche Häuslichkeit. Das rate ich dir auch, verehrter Leſer,
angeſichts der gegenwärtigen politiſchen Zuſtände Braue dir
zu Silveſter eine tüchtige Bowle Punſch, trinke ſie im Kreiſe
deiner Angehörigen und Freunde bis auf den Grund aus und
ſtoße im Geiſte mit mir an auf ein geſundes und fröhliches

neues Jahr! XHus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

d Blöſien, 28. Dez. Da das diesjährige mit
dem Sedanfeſte verbundene Kinderfeſt ausgebreiteter
Maſernerkrankungen halber nicht abgehalten werden
konnte fand am 1. Weihnachtsfeterkage dafür im
hieſigen Bauerſchen Gaſthofe eine Weihnachts
feier mit anſchließender Beſcherung für die Schul
kinder ſtatt. Nach einer Begrüßungsanſprache des
Herrn Paſtor Schumann folgten Deklamationen,
Wechſelgeſpräche, Geſangsvorträge der Schulkinder

und Geſänge des gemiſchten Chors, die unter Leitung
des Herrn Lehrers Hoffmann ſicher und gut zum
Vortrag gebracht wurden. Ein von Fräulein
Schumann mit weicher, klarer Stimme ſehr gut
vorgetragener Sologeſang erntete ebenfalls reichen
Beifall. Hierauf folgte die Verteilung der Geſchenke
Nach der Schlußanſprache des Herrn Paſtors fühlte
ſich die Gemeinde zu innigem Danke für den gut
vorbereiteten, herrlichen Abend verpflichtet und ſprach
den lebhaften Wunſch aus, eine derartige Feier all
jährlich zu wiederholen. Wenn doch vieſer Wunſch
ſeine Verwirklichung fände! Den Kindern würde
dadurch eine größere, kindlichere Freude bereitet, als
durch das in moraliſcher Beziehung oftmals ſo
fragliche Kinderfeſt.

g. Blsſten, 29. Dez. Der in Nr. 30t des
„Correſp.“ von hier gemeldete Selbſtmord bedarf
einer Richtigſtellung. Der Selbſtmörber heißt nicht
Karl Jauck, ſondern Paul Finkgräfe.

J. Fährendorf, 28. Dez. Als Nachfeier des
Weihnachtsfeſtes war der für geſtern angeſetzte
Familienabend gedacht worden. Doch war der
Beſuch in dem Stempnerſchen Saale nicht allzu groß,
was wohl eine Folge davon iſt, daß man durch eine
humoriſtiſche Abendunterhaltung am erſten und einen
großen Ball am zweiten Feiertage etwas überſättigt
und ermüdet war. Auch fehlte, wie ſeitens des
Herrn Paſtors Ballien nicht unbemerkt blieb, ein
Weihnachtsbaum, den der Wirt gern zur Verfügung
geſtellt hätte. Die Darbietungen, die in Deklamationen
der Schulkinder und eingeſtreuten Weihnachtsliedern
beſtanden, boten wenig Abwechſelung. Auch die
Reiſebilder, die der Herr Paſtor vorführte, waren,
wenn auch recht intereſſant, doch für eine Weihnachts
feier nicht ganz geeignet. Wir haben ſchon ſchönere
und angenehmere Familienabende in unſerer Gemeinde
gehabt und hoffen, daß wir künftig auch wieder ſolche
haben werden.

s Veſta, 29. Dez. Der Pfarrer Winckler hier
iſt von der Königlichen Regierung, Abteilung für
Kirchen und Schulweſen, zum Königl. Ortsſchul-
inſpektor der Parochie Veſta ernannt worden.

G. Dürrenberg, 28. Dez. Der Froſt hat
uns in doppelter Beziehung Unannehmlichkeiten gebracht.

Zunächſt iſt der Verkehr über die Saale durch die
Vereiſung der Ufer und

eine Eisſch
die Ueherfahrenden aufrecht ſtehen müſſen, zum Um
ſchlagen bringen, und dann kann die Sache bei der
Kälte des Waſſers und der Nähe des Eiſes recht
ſchlimm werden. Wer unter letzteres gerät, iſt
rettüngslos verloren. Deswegen hört auch in den
Abendſtunden, wenn das Eistreiben zunimmt, die
Ueberfahrt auf und man mag dann ſehen, wie man
hinüber kommt. Den Aerzten ift allerdings geſtattet,
die Eiſenbahnbrücke zu benutzen, um jenſeits ein auf
ſte wartendes Fuhrwerk zu beſteigen. Aber das iſt
ein zeitraubender Umweg, der anderen Sterblichen
außerdem verboten iſt. Wie man angeſichts ſolcher
Uebelſtände ſich noch beſinnt, eine Brücke zu
bauen, iſt unbegreiflich. Auch das lange Stehen
und Warten an dem zugigen Ufer iſt eine Un
annehmlichkeit, ja hat ſchon öfter recht ſchlimme
Krankheiten bewirkt. Trotzdem werden bei der Lang
ſamkeit der Beteiligten und bei ihrem Mangel an
gutem Willen wohl noch Jahre und Jahrzehnte ver
gehen, bis die Brücke zur Wirklichkeit wird, wohl
nicht eher, als bis von maßgebender Stelle einmal
ein kräftiges Machtwort geſprochen wird. Der
Froſt hat aber noch eine andere unangenehme Folge
gehabt. Er hat das Elektrizitätswerk lahm
gelegt, und Dürrenberg, das einige Wochen ſo
ſchön geſtrahlt hatte im blendenden Lichte der Bogen
lampen, iſt wieder in die allerdings nicht ungewohnte
ägyptiſche Finſternis zurückgeſunken. Ein wahres
Glück, daß der Mond ſcheint und der Schnee
leuchtet und daß die alten biederen Petroleum
lampen noch nicht ins alte Eiſen gewandert
ſind. Sie kommen jetzt wieder zu Chren. Es
zeigt ſich auch hier wieder, daß beſcheidene Zu
verläſſtgkeit mehr wert iſt, als ein Glanz, der auf
unſtcheren Grunde ruht. Vor dem Einfallsſchacht
des Waſſers in die Turbinen ſind nämlich zum Schutze
der Fiſche, die ſonſt zu Tauſenden durch die Maſchinen
zu Grunde gehen würden, auf Veranlaſſung der
Fiſcherinnung hölzerne Gitter angebracht, deren
Zwiſchenräume, wenn ſie ihren Zweck erfüllen ſollen,
die Fiſche nicht durchzulaſſen, naturgemäß ziemlich eng

ſein müſſen. Die ſind nun vollſtändig zugefroren,
und nachdem man vergeblich verſucht hat, ſte vom
Eiſe zu befreien, hat auch hier der Menſch wieder
der Uebermacht der Elemente weichen müſſen. Die
Maſchinen ſtehen ſtill, und niemand weiß, wann ſie
wieder in Gang kommen werden. Gerade dann alſo,
wenn man das Licht am meiſten braucht, pflegt
keins vorhanden zu ſein. Da künftig die Bahnhöfe

gefährlich

Dürrenberg, Corbetha und Merſeburg von hier mit
Licht verſorgt werden ſollen, könnte ein Ausbleiben
des Siromes durch Wochen oder gar Monate, was
nicht undenkbar iſt, recht läſtige Folgen haben. Das
iſt auch eine der Schattenſeiten des elektriſchen Lichtes
und der elektriſchen Kraft, daß man ſtets Reſerveein-
richtungen zur Hand haben muß, was die Betriebs
koſten noch verteuert.

D Dölinitz, 27 Dez. Eine hochherzige
Stiftung iſt vor mehreren Jahren von Gliedern
der Rittergutsbeſitzer Goedecke ſchen Famihe hierſelbſt

gegründet worden. Es wurden 16000 Mk. ausge
worfen, deren Zinserträg alljährlich an bedürftige
Arme oder Kranke der Gemeinde Döllnitz ohne Be
rückſtchtigung des Arbeitsverhältniſſes, der Konfeſſton,
des Alters u. ſ. f. zur Verteilung kommen. Von
den etwa 700 Mark betragenden Zinſen werden laut
Vermächtnis der Stifter 300 Mk. zum Weihnachts
feſte, der übrige Teil im Laufe des Jahres ausge
zahlt. Der Geiſtliche des Ortes, ſowie der Gemeinde
vorſteher ſind berechtigt, bedürftige Gemeindeglieder in
Vorſchlag zu bringen. Die diesjährige Verteilung
fand am heiligen Abend im Amtszimmer des Gute-
gehöftes durch den derzeitigen Beſitzer ſtatt. Herr
Paſtor Niehus, der zugegen war, richtete ermahnende
und freundliche Worte an die Verſammelten, die
alsdann ihr Weihnachtsgeſchenk in Empfang nahmen.
Die Höhe der ausgezahlten Beträge richtete ſich je
nach dem Maße der Bedürftigkeit.

S Querfurt, 29. Dez. Zum Ortsrichter der
Gemeinde Wippach iſt der Landwirt Oskar
Lehmann daſelbſt gewählt und beſtätigt worden.

Die Kalkſandſteinfabrik in Carsdorf a. U. iſt in
den Beſitz des Kaufmanns Georg Voigt in Halle a. S.
übergegangen.

SpielplanEntwurf des Feipziger Stadt- Theaters
rom 30./12 1906 bis 7./1 1907.

Renes Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag:
„Die Afrikanerin.“ Montag: Die luſtige Witwe.“
Dienstag: „Huſarenfieber.“ Mittwoch: „Margarethe.“

Donnerstag: „Huſarenfieber.“ Freitag: „Die vier
Grobiane.“ Sonnabend: „Tauſend und eine Nacht.
Sonntag 6 Uhr: „Triſtan und Jſolde.“ Montag:
„Wilhelm Tell.“

e e„Huſarenſieber i ag: „Tauſend und eine Nacht.
Freitag „Die litſtige Witwe. Sonnabend nachm. 3 Uhr

„Sonnenguckchen und der König vom Gützerland.“ Abends
„La Paloma. Sonntag nachmittag s Uhr: „Sennenguckchen
und der König vom Gilitzerland.“ Abends: Die luſtige
Witwe.“ Montag: „Tauſend und eine Nacht.“

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 30. Dezember 1806, iſt der

preußiſche Schulmann Ludwig Wieſe geboren, der eine
Zeit lang auf das Schulweſen einen großen Einfluß ausgeübt
hat. Mit dem Kultusminiſter von Raumer bekannt geworden,
wurde er von dieſem als Geheimer Regierungsrat und
Referent für das evangeliſche Gymnaſtal- und Realſchulweſen
in das Kultusminiſterium berufen. Jn dieſem Miniſterium
gehörte er immerhin einer freieren Richtung an und machte
er ſich durch das umfangreiche Werk „Das höhere Schulweſen
in Preußen“ vortellhaſt bekannt und verdient. Nach 23jähriger
Tätigkeit im Miniſterium des Unterrichtes unter vier Miniſtern
(von Raumer, von BethmannHollweg, von Mühler, Falk)
nicht ohne Anfechtung, ja ſcharfe Angriffe geblieben, doch ſelbſt
von den Gegnern hochgeachtet, trat er 1875 in den Ruhe
ſtand. Er hat das höhere Unterrichtsweſen reorganiſiert und
iſt für die Zulaſſung der Realſchul Abiturienten zu akademiſchen
Studien eingetreten.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 30. Dez: Zeitweiſe

aufheiterndes, vorherrſchend aber nebliges oder trübes
Wetter mit Schnee und zunehmendem Froſt. 31.
Dez. Teils heiteres, teils wolkiges, vorwiegend
trockenes Wetter mit ſtrengem Froſt.

Vermischtes.
(Die Schneeverwehungen) haben insbeſondere

Weſtdeutſchland heimgeſucht. Der Eiſenbahnverkehr
Gladbach Antwerpen mußte teilweiſe eingeſtellt werden.
Jm Eifelgebiet ſind einzelne Dörfer vom Verkehr vollſtändig
abgeſchnitten, die Schneemaſſen liegen dort meterhoch. Noch mehr
als in anderen Gegenden Mitteleuropas ſcheinen die Schnee
ſtürme in der Schweiz gewütet zu haben. Aus Aarau, 28.
Dez., wird gemeldet: Seit drei Tagen ſchneit es mächtig in
der ganzen Schweiz. Infolge des gräßlichen, tagelangen
Schneeſturmes im Jura iſt auf einer Anzahl Sekundärbahnen
der Betrieb unterbrochen. Die Poſten ſind im Schnee ſtecken
geblieben und Hilfskolonnen abgegangen, um ſie aus der
fatalen Lage zu befreien. Geſtern vormittag kamen Meldungen
von ſchweren Störungen in der Oſtſchweiz. Die Berliner
Züge hatten 3-4 Stunden Verſpätung. Die Wiener Züge
über den Arlberg kämpften ſich ſchwer durch. Weiter wird
aus Zürich, 28 Dez., berichtet: Ueber Weihnachten herrſchten
in der ganzen Schweiz großer Schneefall und Schneeſtürme.
Viele Züge behben ſtecken. Jn den Pyrenäen und
dem Südoſten Frankreichs haben anhaltend ſtarke
Schneefälle großen Schaden angerichtet. Mehrere Wohn
häuſer ſind unter der Laſt der Schneemaſſen eingeſtürzt,
wobei verſchiedene Perſonen ums Leben gekommen ſind. Am
heftigſten wüteten die Schneeſtürme in Tal an (Bez. Prades),
wo die ganze Ortſchaft zerſtört wurde. Die Bewohner
mußten in benachbarten Ortſchaften Zuflucht ſuchen. 300



Arbeiter ſind damit beſchäftigt die verſchütteten Häuſer wieder
auszugraben. Jnfolge Niedergehens einer Lawine mußte
der Bahnverkehr nach Beblegards eingeſtellt werden.

Das engliſche Segelſchiff Patra“ iſt im Schnee
ſturm, laut Telegramm aus Emden, zwiſchen Norderney und
Baltrum unter gegangen Die Beſatzung wurde von einem
vorbeifahrenden Dampfer gerettet und nach Emden gebracht.
Aus Paris 29. Dez. wird ferner gemeldet Der ſtarkeSchneefall bildet andauernd den Anlaß für die Verhinderung

von Verbindungen in zahlreichen Gegenden Frankreichs,
hauptſächlich in Berry, Beaujolats, in den Sevennen und
den Oſtpyrenäen. London 29. Dez. Andauernd ſtarke
Schneeſtürme ſtören in allen Teilen des Landes den Verkehr.
Die Landſtraßen und Schienenwege ſind an vielen Orten un
paſſier bar. Die Telegraphenleitungen ſind zerriſſen. Der
Bahnverkehr zwiſchen England und Schotttland iſt geſtört.
Mehrere Todesfälle durch Erfrieren werden gemeldet.
Schwere Stürme wehen an der ganzen Küſte Das
Unwetter iſt ſchlimmer als ſeit vielen Jahren. Budapeſt,
29. Dez. Jnfolge neuerlichen rieſigen Schneefalles iſt
jeglicher Verkehr in der Hauptſtadt hahm gelegt. Die
heutige Poſt aus de iſt ausgeblieben, da der Zugverkehr ſtark behindert iſt. Der heutige Schnellzug aus Ftume

iſt ganz ausgeblteben. Sogar die Entleerung der Briefkäſten
in der Stadt mußte ſeit Freitag Abend ſiſtiert werden. Auch
viele Telegraphenlinien in der Provinz ſind gänzlich unter
brochen. Hier iſt ſeit Menſchengedenken nicht ein ſolcher
abnormer Schneefall dageweſeu.

(Schwerer Eisgang auf der Unterelbe.) Der
Eisgang auf der Unterelbe dehnt ſich bei anhaltend r
Froſte zu einer ſolchen Stärke bis zur Elbmündung aus, daß
das OſterriffFeuerſchiff ein gezogen werden mußte.

(Verhafteter Polygamiſt. Das Bureau
Saffran“ meldet aus New York, daß Georg Witzholff, der in
Amerika und Europa hundert Frauen heirätete, in
Buffalo verhaftet worden iſt. Er gibt zit, 32 Frauen gehabt
zu haben.

Gasexploſion.) Jn Kattowitz erfolgte Freitagmitttag in den Kontorräumen eines Eſſenlagers bei der
Marthahütte eine Gasexploſion. Die Wände des einſtöckigen
Gebäudes wurden durch den Gasdruck zertrümmert. Eine
Frau wurde durch umherfliegende Trümmer getötet.

(Ein Eiſenbahn Zuſammenſt oß) fand nahe
Dundee ſtatt 13 Perſonen ſind getötet.

Meueste Nachrichten.
Mailand, 29. Dez. Geſtern erfolgte zwiſchen

Turin und Aleſſandrig ein Zuſammenſtoß zweier
Bahnzüge. Sieben vom Urlaub heimkehrende Sol
daten wurden ſchwer verwundet.

Lodz, 29. Dez. Geſtern wurden ſämtliche dem
Fabrikantenverbande angehörige Fabriken geſchloſſen,
da Pie Arbeiter der Fabrik Posznanski die ihnen ge
ſtellten Bedingungen nicht angenommen baben. Durch
dieſe Maßnahme ſind 40000 Arbeiter beſchäf
tigungslos geworden.

New York, 29. Dez. Jn New-Orleans
herrſcht eine beiſpielloſe Erregung über einen entſetz
lichen Maſſenmord. Sechs Jtaliener wurden
in der vorgeſtrigen Nacht in einer Mietskaſerne
überfallen, ermorvet, in Stücke zerſchnitten,
mit Petroleum begoſſen und angezündet. Es gelang
das Feuer zu löſchen, worauf die ſchauerliche Ent
veckung erfolgte. Offenbar iſt die Maffia die Ur
heberin dieſer Schandtat, weil keine Hilferufe erfolgten

Paris, 29. Dez. Kriegsminiſter Picquart
beabſtchtigt, am 2. Januar n. J. mit dem Panzer
kreuzer „Condé“ von Toulon aus eine Studirnreiſe
nach Tunis anzutreten.

Madrid 29. Dez. Die Kammer genehmigte
einen proviſoriſchen Zoll auf ausländiſches Ge
treide und bewilligte endgültig das Budget

Petersburg, 29. Dez. Wie aus Omek ge
meldet wird, iſt dort am 23. Dezember der
Gouverneur des Gebietes Akmolinek, Generalmajor
Litwinow in der Nähe des Regierungsgebäudes
von zwei Unbekannten getötet worden.

Prtereburg, 29. Dez. Das neue ruſſiſche
Budget weiſt wieder ein großes Defizit auf.
Verſuche, eine innere Anleihe zuſtande zu bringen,

gierung mit franzöſtſchen und engliſchen Bankklonſortien

wegen Aufnahme einer äußeren Anleihe im Betrage
von einer Milliarde Rubel.

Tanger, 29. Dez. Kriegsminiſter Gebbas
begab ſich geſtern nachmittag 1 Uhr mit ſeinem Stabe
in feierlichem Zuge nach der Moſchee. Hier wurde
das Schreiben des Sultans verleſen, durch das
Raiſuli wegen des vielen Schadens, den er dem
Lande zugefügt habe, ſeiner Funktionen ent
hoben nnd an ſeiner Stelle Ghazi Paſcha, ver
Gouverneur von Tanger, gleichzeitig zum Gouverneur
von Fahs ernannt wird.
c

Waren un Produktenbörſe.
Berlin 28 Dezbr. Weizen 1000 kg Dez. 183 75,Mai 183,50, Juli Mk. Roggen 1000 kg Dez.166,00, Mal I165,75, Jult W. Hafer 1000 e25 167,50, Mai 167,50 Jult Mk. Mats 1000

Dez. 131,50, Mai 125,00, Mk. Rüb l 100 Ké Nov. Dez.
Mai 65,20 Mk.

Neben der Preisſteigerung in Nordamerika fand man
wenig Anregung in den auswärtigen Berichten. Hier war
jedoch die Haltung anfänglich wieder recht feſt; namemlch
Roggen wurde infolge von Deckungskäufen namhaft höher be
zahlt. Später ermattete die Stimmung einigermaßen. Greif

Rüböl nur wenigbare Ware behauptete ſich im Werte gut.
beachtet matt.

r nfoſſogſoeretten

Das Stück 3 bis [0 Pfennige.
Ueberall käuflich

Fabrik Epirus Dresden.

Ziehung 1

S

AnzeigenFür dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung
Kirchen und Familienngchrichten.

Montag den 31. Dezember
(Silveſter) predigen

Dom. Nachm. 6 Uhr: Diakonus Wuttke.
Silveſter-Andacht. Liedertexte am Ein

ange.Stadt. Abends 6 Uhr Liturgiſcher Gottes
dienſt

Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl
Diakonus Schollmeyer.

Neumarkt. Abends 6 Uhr Superint. a. D.
Rönneke.

Altenburg. Abends 6 Uhr: Paſtor
Delius.

Am Neujahrstag predigen:
Dom. Vorm. s 10 Uhr: Super. Bithorn.

Nachm. 5 Uhr: Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte u. Abendmahl. Derſ
Nachm. 5 Uhr: Diakonus Schollmeyer.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint. a. D.
Rönneke.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte

und Abendmahl.

Gottesdienſte im Kirchſpiel Crumpa.
Jn Crumpa vorm. 10 Uhr

und nachm. 2 2 Uhr.

e
fur fehlgef c e

e

Gine Wohnung
beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern, Küche
und Zubehör iſt zum 1. April 1907 zu ver
mieten. Zu erfragen Obergltenburg 24, II

Wohnung zu vermieten und April zu be
ziehen (Preis 100 Mark)

Unteralteuburg 34.

Große Wohnung
zit vermieten. Zu erfragen Teichſtraße 2/3.

e de ruſſiſche Re
h

Unteraltenburg 54
iſt die ParterreWohnung 3 Stuben, 3 Kam
mern, Küche nebſt Zubehör, zu vermieten und

April 1907 zu beziehen. Preis 312 Mk
Näheres daſ. 1 Tr.

Verſetungshalver iſt ein Logſs in der
Unteraltenburg, beſtehend aus 2 Stuben, Kam-
mer, Küche und Zubehör, an anſtändige Leute
zu vermieten und ſofort oder l. April zu be
ziehen. Zu erfragen Markt 28.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube,
Kammer und Küche, desgl. noch eine Stube
an ruhige Leute zu verntieten und 1. April zu
beziehen Unteraltenburg 31, I Tr

Freundl che Stube und Kammer an eine
Frau oder einzelne Leute I. Januar oder
I. April zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Jn der Seffnerſraße
iſt eine Wohnung zum Preiſe von 600 Mk.
zu vermieten und 1. April 1907 zu beziehen.
Zu erfragen Unteraltenburg 61, J.

Wohnung, I. Etage, 4 heſzbare Räume,
Badeſtube, 2 Erkerſtuben, Küche, Bodenkammer,
2 Keller, Gartennutzung, zum 1. Juli 1907
oder auch früher zu beziehen

Clobigkauerſtraße 21 1 Tr.
Taſſesehesirasse 21

Wohnung mit Garten für 165 Mk. zu ver
mieten und 1. April zu beziehen. Näheres

Meunſchauerſtraße 2 b.

eeeeerrrrrnneea] SDie glückliche Geburt eines e

Töchterchens
beehren ſich anzuzeigen

4
Erwin von Coldammer u, Frau

Margarete geb Winckler.
Merſeburg. den 28. Dezember 1906.

c

TodesAnzeige.
Sonnabend nachmittag 2174 Uhr erlöſte ein

bittrer Tod das liebe Leben unſeres guten
Vaters, des Handelsmannes

Karl Heidrich,
im 74. Lebensjahre.

Familien Heidrich und Netz.
Mexſeburg, den 29. Dezember 1906.
Die Beerdigung findet Dienstag den

1. Januar nachmittags 3 Uhr vom Trauer
hauſe Krautſtraße 7 a aus ſtatt.

Das Amt des ſtellvertretenden Vorſitzenden
der Armen- und Armenhausdeputation iſt vom
1. Januar 1907 ab Herrn Stabtrat Barth
übertragen

Derſelbe iſt in Armen und Armenhaus
ſachen werktäglich um 10 Uhr auf dem Rat-
haus zu ſprechen.

Der Magiſtrat

Königl. Lotterie
Einnahme,

Halleſcheſtr. 11 a
Lotterie noch Loſe verkäuflich.

Klaſſe am 10. und 11. Januar.
Hauptgewinn in 1. Klaſſe 100 000 Mk.

Curtee.

Zur 216.

Eine Wohnung iſt zu vermieten
Reipiſch Nr. 21.

Eine kleinere
zu beziehen

Wohnung ſofort oder ſpäter
Oberbreiteſtr 3.

Eine kleine Wohnung zu vermieten (120 Mk.
Rohmarkt 9

ß Parterre Wohnung
von 5 Zimmern, 2 Kamnmern, Küche e.

zum 1. April zu vermieten. Dieſelbe
eignet ſich auch als Geſchäfts u Bureau

S 11.

Wohnung t J tagfür 350 Mk. per 1. April 906 zu e

Näheres gr. Ritteritraße 15.
Parterre-Wohnung,

rn mit Garten für 350 Mk. per
I. April 1907 zu vermieten. Zu erfragen

kl. Ritterſtr. 4 I.
X beſtehend aus 5 Zimmern,W ohnung, r und Zubehör zu

vermieten und 1. April 1907 zu beziehen. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Manſarden-Wohnang,
Stube, Kammer, Küche und Zubehör zu ver
mieten und 1. April zu beziehen. Zu erfragen
in der Exbed. d. Bl.

4Wohnung, l. Etage,
für 500 Mk. p. ann6, I. Avril 1907 oder
früher beziehbar. Näheres

gr. Ritterſtraße 15.

Stetoſtraße 4iſt die 1. Etege zu vermieten und 1. April z

beziehen. Näheres im Hinterhaus.

ParterreWohnung
mit Vorgarten Halleſcheſtr. 24 b für 210 Mk.
zu vermieten und 1. April zu beziehen. Näh.

Meuſchauerſtraße 2 b.

Parterre Hoſwohnung mit Zubehör I. April
beztehbar Näheres Gotthardtsſtr. 3 I.

e 27 t vie Etagenwohnung zum zum I. April 1907 zu betiehen

Eine Monnung
beſtehend aus 2 Stuben, 15—2 Kammern Küche

r zum 1. April 1907 zu mieten ge
ucht.

I P 12 in der Exped. d. Bl. niederzulegen
Nrednaſſon wöbllerte ohnane
(Stube nebſt Kabinett) iſt ſofort zu vermieten

Karlitraße 20.

zu vermieten Halleſcheſtraße
Ein gut mövltertes
Wohn u. Schlafzimmer

zu vermieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

I neuerbautes Wohnhaus
unter günſtigen Bedingungen bei mäßiger An

ſofort zu verkaufen.

22 II

z S 109 an die Exped. d. Bl.

und Zubehör (mit kleinem Stall und Garten

Offerten mit Preisangabe erbitte unter S

Möbl. Wohn u. ſcheſrinmer

Offerten unter

r

Kranke
nicht!Die Erfolge, die mit meinem en

homöopatiſchen Heillſtem erzielt werden, ſind
geradezu ſtaunenerregend. Alle heilbaren
Krankheiten (auch ſolche, die anderweit als
unheilhar erklärt worden) werden leicht und
ichnell geheilt. Auswärtige ebenſo gewiſſen
haft brieflich. Viele Danlſchreiben.

Man verliere keine Zeit, ſondern wende ſich
gleich an

Dr. med, Fichert,
Prakt. homöopath. rn
er 120. er 78.

O arten
empfiehlt in größter Auswahl zu billigen
Preiſen

Kurt Karius,
Papierhan dlung, Brühl 17.

e Pbatt- n
Das Zeiſingſche Grundſtück in

Trebnitz Nr. 34
iſt mit oder ohne Feld zu verpachten oder zu
verkaufen. Näheres daſelbſt.

S ilveſterbie
a Päckchen 10 Pf. empfiehlt

Wilh. Rössmew, Zinngießermeiſter,

Zirka 7000 Mark
auf 2. Hypothek auſ ein neuerbautes Wohnhaus
ſofort oder I. April 1907 geſucht. Offerten
unter C R an die Exped. d. Bl. erbeten.

2500 Mark
als 2. Hypothek auf ein hieſiges Geſchäfts
grundſtück zunt 1. April 1907 geſucht. Offert.
unter A B an die Exped. d. Bl. erbeten.

Kapital von J M.
Jrr Stelle auf ein Hausgrundſtück peren 1907 Offerten unter I B
an die Exped. d. Bl.

16 000--18000 MK.
zur 1. Hypothek ſofort oder ſpäter geſucht.
Mietsertrag 1300 Mk. Off. unter B. 4 100
an die d. Bl. erbeten.

1 großes Läuferſchwein
S ſteht zum Verkauf

Klauſentor 7.
e 1 gr. Läuſerſchwein
W (von zweien die Wahl) zu ver

kaufen Wallendorf Nr. 35
z. Ein paar Läuferſchweine
ſind zu verkaufen

Oberburnſtraße 6, Singeng Tiefer Keller.

WißkartenII
Mrikettg]

von Grube Paul Luckenan
liefere ich bei vorzüglichſter Beſchaffenheit jedesScann prompt.

Max Hetzer.
Geschäfts-Bücher,

Brief Ordner
f. Brief Sammelmappe faßt 500

75 55 55 p. per Stck.

Schriſtſtücke u. koſtet mit Reg. u

Franz Seyffert,
verl. Friedrichſtr. 3 a.

n bet

Merſeburg, kl. e 9/10.



Friſch eingetroffen e
Ia. ſtarke ſchleſiſche und

hieſige Hafen,
a Mk. 3,25 ohne Klein

wilde Kauin,
a Mk. 1,160.

feinſte Neue et u Bratgänſe,
Kſſe geſneihe u -Hernen

Ia. Rehrücken, Kenulen u. -Blätter,
Ia. Spießerrücken, Kenlen und

-Blätter,

feinſte r e iſn

empfehle den geehrten Hausfrauen

Stuben ans B. Strassen-
Ha en

in Roßhaar, Borſte und Piaſava,

prima Sehrabhber, Schenex-
Hürsten, Klosetthitestter,

Ansklogefer u. Teppicehbeses-
prima leider w. SeHikretenn, Aula en

in nur guter und reicher Auswahl.
Große Auswahl in

J z e t 347prima Rernseltes,
uur gelagerte Ware, ſowie alle nur denkbaren

Toilett-Seiſen und Waſſer. Kämme,
nur das Reueſe r beſtens empfohlen.

E. Muller, Markt 14,
Seifen und Par kümerien.
Mitglied des Rabatt Sparvereins.

Silodeſter empfiehlt

ff. Pfannkuchen
Schmeeige, Brauhausſtr. 1.

Zum Bleigiessen
Glücksſiguren,

Pyroploinben
(reizende Neuhett).Adler Drogerie 9 in Kieslich

Jnh un 4t el.Hienenhoanig,
gar rein. eigener Bienen ucht, in feinſter hellſter
Ware empfiehlt

O. Trasthaner, Unteraltenburg 40

von den Hoflieferanten Peter Weinbec, Sölner u. peechten M und
Arak, Frauz. Kognak

von Henneſy uſwChampagner von Kloßz und Förſter, Mereier Co.
V Bara die Flaſche von 2,50 av,

Moſel- aus Nheinweine
von Johannes Grün, Halle a. S. die Flaſche von 60 Pf. an,

giſh
empfiehlt

gir gen e 3 r

ine ne
liefern wir in sauberer Austührung

wäligst

Füclwunse arten

t Mamenenarne

S Neueste Nuster
Kuafträge

zur gefl. Ansicht
werden auch heute

So ntag Vormittag gern entgegen
E

S
enomwen in der

EBue hre eres

Th. Rössner,
Geigrizbe S

e c e eWeiſ GlutRheumatismus, Nervenſchmerzen einzig
bewährt „Tyroler Latſchenkieferöl Ripin“
Flaſche Mk. 150 bei
kichartd Kupper, en

r Silveſterbowle
empfehle

e Ja z
z. de ieschner,

Oberburgſtraße 5.

Arac, Rum, Cognac,
Punsch-Essenz

empfi ehlt

Adler -Drogerie Wilh. Kiestleh
Jnh. Kurt Atzel.

Bei rauher Witterung
verwendet man

Glggertn, Vaselu,an on Gold re rra,
Gleertmeeite,

6 Stück 45 Pf.
in Stücken zu 10, 15, 20, 25 und 30 Pf.,

Bl rwgiy cerim
in Tuben 20 und 40 Pf.,

um die Haut geſchmeidig zu erhalten.

Le
Drogen und Jarben,

Buougstrass e Nr. 16,

Reichskre one.
8 Sonntag d. 39. Dezember 1906.

Diners zu 1,25 Mk. und 75 Pf.
nach Wahl

Kein Wein wang.

Wild -Suppe nach Jäger- Art.J Frikaſſee non Steinbutt u. Zunge.
Junge Hamburger Küken

Kompott alat.
Käſeplatte.

Mokka.
Abends Stamm von 6 Uhr ab

Ragout in 50 Pf.
Aal in Gelee 75 J.

I Serfſeak nach der Reichslerone
80 Pf.

Schnttzel nit h
3, 25

Hageneidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und nent
gelt lich mit, was mir von ſahrelangen, qualholen Magen u. Verdanangsbeſchiperden
geholfen hat. Koeek, Lehrerin,

Sachſenhauſen, b. Frankfurt a. M.

Haſenkleine
empfiehlt täglich friſch

kvgh, h

aPtbh

in größter Auswahl zu billigſten Preiſen
fertigt

Kurt Karius,
Buchdruckerei, Brühl 17.

Lieferung bis Silveſterabend

en 2 eEchre De ſpor r Fumſch

Eſſenzen,
Glühwein-Eſſenz,

RotweinPunſch, echten Jamaika
Rum und Verſchnitt,
ff. Arac und Cognac
in und /2 Flaſchen,

Hochheimer Sekt v. 2,50 Mk. an
empfiehlt

Chr. Bohm,
a. d Geiſel 6.

Biüsehdorf.
9 Montag den 31. Dez. 1906 von abends 7 Uhr ab

Silveſterball.
Berantwortliche Resatrion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.“
Verlag von Th. Rögener i arfohbeerg

Letgter Craum. S
Rot noch hängt es an den Zweigen
Des verdorrten Eichenbaums

De Neu bein in SanJhres letzen, gold'nen Traums. e e

Ich auch möchte ruh'n und ſchweigen
Dort, wo ſüße Stille weht

Cohroaä nUnd die Sehnſucht ſchlaf

ann werden alle die, welche mich
erheben um mich

zu verteidigen Jch zweifle
übrigens daran daß er ſich

lange mit meinem Namen zu ſchmücken be
abſichtigt. Jch glaube, er hat ihn nur ange
nommen, um Nalot zu täuſchen. Jetzt aber
iſt Fräulein Nalot benachrichtigt, ich habe
ihr heute morgen geſchrieben und ſie über
alles aufgeklärt. Sie wird ihrem Vater
davon Mitteilung machen und dann wird
Ricoeur ohne Zweifel ſchleunigſt ver
ſchwinden.“

Piganiou wollte eben Einwendungen
machen, als der Kellner die Türe des Kabi
netts öffnete und einen Mann einließ, der
niemand anders als Mongeorge war.

„Man hat mir Jhren Brief gebracht,“
ſagte er, indem er verwundert den alten
Müller betrachtete, welcher ſeinerſeits ihn
ebenſo aufmerkſam muſterte. „Als ich er
fuhr, daß Sie mich hier erwarten, dachte ich
gleich, es handle ſich um die Kataſtrophe in
der Villa Nalot.“

„Welche Kataſtrophe?“ fragte Merindol.
„Sie haben die Morgenzeitung wohl noch

nicht geleſen?“ antwortete Mongeorge, der
ſich in großer Aufregung zu befinden ſchien.

„Nein, Mongeorge, ſeit zwei Tagen habe
ich nicht an Zeitungen gedacht.“

„Mongeorge! Sie heißen Mongeorge?“
rief Piganiou und erhob ſich lebhaft.

„Jch muß Sie daran erinnern,“ ſagte
Merindol, „daß Sie beide ſich ſchon von drei
Jahren geſehen haben.“

„Mein Gott!“ rief Mongeorge, „Herr

W kennen, ſich

Piganiou! Jetzt erkenne ich Sie wieder. Jch
habe nie auf das Glück gehofft, Sie wieder
zuſehen.“

„Jch habe auch kaum mehr an Sie ge
dacht. Aber nun ſind Sie da, und wie es
ſcheint, in ganz anderen Venrhältniſſen!
Reichen Sie mir die Hand.“

Roman von F. du Boisgobey.
Merindol betrachtete ſie bewegt und ver

gaß beinahe alle ſeine Sorgen. „Aber es
wahr ſehr unvorſichtig, nach Frankreich zu
rückzukehren; die Richter haben ein gutes
Gedächtnis und außerdem kann man hier

(Nachdruck verboten.

„Es iſt ſogar ſicher, man hat ihn mir
ſelbſt als Marqui de Merindol vorgeſtellt.“

„Nun und Sie haben ihm natürlich
ſeine Vergangenheit ins Geſicht geworfen?“

„O nein, aus verſchiedenen Gründen habe

Einſturz der neuen eben dem Verkehr übergebenen Brücke über die Mandau bei Oberhennersdorf in
Böhmen

alten Bekannten wie z. B.
Ricoeur.“

„Ricoeur!“ rief Mongeorge.
„Er iſt in Paris,“ bemerkte Merindol,

„ich habe ihn geſehen und Piganiou auch.
Er lebt hier ſogar unter meinem Namen.“

„Jſt es möglich?“

begegnen,
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Photographiſche Aufnahme von Hermann Luh, Seifhennersdorf i. Sa.

Einer derſelben iſt der,
daß Sie in Paris ſind. Jch wollte keine
Unterſuchung veranlaſſen, welche not
wendigerweiſe auch Jhre Flucht zur Sprache
gebracht hätte, und das könnte gefährlich
werden.

„Nun, dann weiß ich, was ich zu tun habe.

ich das nicht getan.



„Vollen Sie ihn tn wa angeben?“
a

„Aber damit richten Sie ſich ja ſelbſt zu
Grunde!“

„Das iſt gleichgültig, ich
wenigſtens meine Pflicht getan.“

„Mein lieber Mongeorge,“ ſagte Merin
dol, „Sie dürfen ſich nicht aufopern, aus
Rückſicht für jemand, der ſich im höchſten
Grade für Sie intereſſiert. Aber Sie ſprachen
von einer Kataſtrophe? Was iſt denn in
Saint-Quen geſchehen? Es iſt ein Einbruch
verübt worden, den man einem Vorarbeiter
zuſchreibt, und dieſer iſt verſchwunden, nicht
wahr?“

„Wenn es nur das wäre,
alle Zeitungen voll davon.
dort geſchehen

„Eint Mord
ganiou zugleich.

„Fräulein Nalot iſt

habe dann

ſo wären nicht
Ein Mord iſt

riefen Merindol und Pi

erimordet worden.“
„Ermordet!* rief Merindol ganz er

ſchüttert.
„Ja, in der vorgeſtrigen Nacht,“ beſtätigte

Mongeorge.
„Aber wie und durch wen?“
„Man weiß noch nicht hre

ne e geſtern morgeſt hätten
die Diener eines reichen Fäbrikanten, namens
Nalot, welcher eine Villa in Saint- Quen
bewohnt, die Tochter des Hauſes tot auf der
Treppe gefunden. Sie iſt erwürgt worden
man fand Spuren von den Händen des Mör
ders an ihrem Hals.“

„Das war Eorraille!“ rief Merindol.
„Ah, der Elende!“ ſtieß Piganion her-

vor, „darum alſo hatte er ſolche Eile, fort
zukommen, und deshalb fürchtete er
ſehr davor, der Polizei ausgeliefert zu wer
den! Sehen Sie, Monſieur Louis, ich
Jhnen gleich, wir ſollten ihn nicht loslaſſen!“

„Kennt man den Mörder?“ fragte Me
rindol.

Es heißt, wie immer bei ſolchen Fällen,
man ſei ihm auf der Spur. Er iſt durch ein
Fenſter eingeſtiegen, man hat ein Knotenſeil
an einem Fenſterkreuz des zweiten Stockes
hängend gefunden und eine Leiter ſtand an
der Garktenmauer. Er war gekommen, um
einen Diebſtahl auszuführen, denn hat
einen Schreibtiſch zu erbrechen verſucht. Man
glaubt, daß er von der jungen Dame er
tappt worden iſt, und daß er ſie getötet hat,
um ſie zu verhindern, Lärm zu machen.“

„Und der Vater, was hat er getan?“
„Er teilte der Polizei das furchtbare Er

eignis mit; aber er weiß nicht, auf wen er
Verdacht haben ſoll; er glaubt, das
brechen ſei von einem Fremden begangen
worden.

„Der Schurke!“

Ver

fuhr Merindol auf, „er
lügt! Er weiß ſehr wohl, daß es Corraille
geweſen iſt. Denn er wird ſchon bemerkt
haben, daß das Teſtament verſchwunden iſt,
und nur Corraille hatte ein Jntereſſe daran.“

„Ja, mein Freund! Das Teſtament des
Grafen Poreien, aber das echte, das er ſelbſt
uriterzeichnet hat. Dieſer Schurke, der
Fräulein Nalot tötete, hatte es vor Jahren
auf dem Schloſſe in einem Schreibtiſch ge
funden, den er reparierte.“

„Und er hat es nicht dem Gericht über-
geben

Ex behielt es, um ſich ſpäter des-
ſelben zu bedienen. Er hatte einen ab-
ſcheulichen Plan, er wollte Cäcilie heiraten,
um das Vermögen für ſich zu gewinnen, und
Nalot war ſein Verbündeter. Dieſer hatte

„Nein!

ſich ſo

ſagte

das Teſtament in eVrwahrung; Corraille
iſt bei ihm eingebrochen, um es zu ſtehlen
und um es an den Erben des Grafen Porceien
zu verkaufen, da Cäcilie ihn mit ſeinem
Heiratsantrage abgewieſen hatte. Und dabei
hat er Fräulein Nakot ermordet! Es war,
wie es ſcheint, von Gott beſtimmt, daß dieſes
Teſtament zwei Unſchuldigen
bringen ſollte.“

„Entſetzlich!“ rief Mongeorge. „Aber
ſagten, dieſer Menſch wollte Cäcilie

heiraten; er wußte alſo, wer ſie iſt?“„Er ſelbſt hat ſie Nalot even
„Wie? Was ſagen Sie?“
„Cäcitlie iſt wiedergefunden! Der

kant, der
Nalot.“

„Geſegnet ſei ſein
„Uebereilen Sie ſich nicht, ihn zu ſegnen!

Seine Abſicht war nur, das Teſtament zu
verwerten, das er beſaß. Er wollte Cäcilie
mit irgend jemand verheiraten, der ſich ver
pflichtet hätte, die Erbſchaft des Grafen
Poreien mit ihm zu teilen, und er glaubte,
ich wäre imſtande, auf dieſen
Aaundel einzugehe n. Er hatte mich in ſeiten

uns

Die

Fabri-
ihr eine Stelle gegeben hat, war
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Unglück

gemeinen

Tag mit dem ſt en Mädchen in Berührung
käme.“

„Sie haben ſie geſehen rief Mon-
george.

Glück gehabt, ihr Ver
Sie hat mir ihre Er

Sie hat auch von Jhnen

„Ja, ich habe da
krauen einzuflößen
lebniſſe erzählt
geſprochen.“

„Von mir?

atte„Daß Sie in Paris ſind
ſie ſeit langer Zeit ſuchen.“

„Sie weiß alſo, daß ich aus dem Gefäng-
nis entkommen bin?“

„Jch habe ihr nichts verſchwiegen.“

Und Sie haben ihr ge

und daß Sie

„Ach, welchen Abſcheu muß ſie vor mir
haben!“

„Sie beteuert, daß ſie glücklich wäre, dem
edlen Freunde zu danken, der ſoviel für ſie
gelitten hat. Jch erwarte ſie gerade bei mir

ich höre ſie auch ſchon kommen,“ ſagte
Merindol, als ein leichtes Geräuſch in Kor-
ridor entſtand.

Die Türe öffnete ſich und Cäcilie erſchien
Piganiou, der ſie nie geſehen hatte, war

erſtaunt über hire Schönheit. Mongeorge
aber erkannte ſie ſogleich und war einer
Ohnmacht nahe.

Merindol ergriff ihre Hand und trat auf
Mongeorge zu.

„Umarmen Sie ſie,“ ſagte er zu dem ehe-
maligen Advokaten, der in Tränen gausbrach.
Cäcilie ſtieß einen leichten Schrei aus, als
ſie den Beſchützer ihrer Jugend vor ſich ſah.

„Jch habe Sie wieder vereinigt! Meine
Aufgabe iſt nun erfüllt,“
mit einer Bewegung, die er nicht zu ver
bergen ſuchte.

Unbeſchreiblich war die Szene, welche
darauf folgte. Das
und Mongeorge war
hervorzubringen.

Piganiou begann zu begreifen.
„Wir werden uns nicht wieder

nicht wahr?“ ſagte endlich Cäcilie
„Ach, erwiderte Mongeorge, nir iſtnicht das Glück beſchieden, in Jhrer Nähe zu

leben in der Heimat ich bin dazu ver
urteilt, in der Verbannung zu ſterben.“

„Jch weiß es, aber daraus folgt noch nicht
die Not wendigkeit der Trennung.“
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junge Mädchen ſchluchzte,

verlaſſen,

murmelte Merindol

nicht imſtande, ein Wort
Die Freude erſtickte ihn faſt.

tert, daß die Gerechtigkeit ſich nit ihm be

ich jeden u h e

„Wie? Verſtehe ich recht? Nein! Jch
kann dieſes Opfer nicht annehmen!“

„Das iſt doch kein Opfer. Was ſollte
ich denn allein in Paris tun? Sie ſind der
einzige Freund, den ich auf der Welt habe.“

„Sie wiſſen noch nicht, daß Sie reich
ſind, Fräulein,“ ſagte Merindol.

„Reich? Jch habe nicht einmal eine Stelle
mehr, denn ich bin entſchloſſen, meine jetzige
aufzugeben, und überdies iſt das Geſchäft
geſchloſſen.

„Geſchloſſen? Was bedeutet das?“
„Heute u erſchien ich dort. Jch

wollte den Kaſſierer benachrichtigen, daß ich
nicht wieder kommen werde, aber der Haupt-
eingang war zu. Jch klingelte mehrmals,
aber vergebens. Nach einigen Stunden kam
ich wieder; eine Gruppe Menſchen ſtand
vor dein Hauſe, ich hörte Reden und entnahm
daraus, daß der Bankier geflohen ſei, und
daß ſeine Dienſtleute die ganze Nacht hin
durch alles, was ſie erwiſchen konnten, fort
getragen hätten. ſo daß man ſchon die
Polizei holen wollte.

„Ah rief Merindol, „Nalot hat gewit

in ſeiner Villa und morgen kann ſie auch in
der Mondntonr- Straße erſcheinen. Er hielt
es nicht für geraten, ſie abzuwarten; indem
Corraille die Tochter ſeines Herrn ermordete,
hat er ihn gezwungen, zu verſchwinden, und
morgen wird das Geheimnnis, mit dem Nalot
ſich umgab, vom Tageslicht durchdrungen
ſein. Man wird erfahren, daß dieſer ehren
werte Geſchäftsmann der Bankier der Sträf
linge und der Anführer einer Diebesbande
war.

„Der Bankier der Sträflinge?“ rief
Mongeorge.

„Ja, nein Freund, derſelbe,
gebens in dem Stadtteil Popincourt geſucht
hatten. Er hatte ſein Geſchäft verlegt, oder
vielmehr, Nalot hat einen Strohmann an-
genommen, einen angeblichen Blutigelhänd-
ler, der ſich Rogas nannte und ſeinen Laden
in der Truanderie-Straße hatte.“

„Man erzählte ſich eben in meiner Gegen
wart, er ſei verſchwunden,“ ſagte Cäcilie.

„Wie ſeine Mitſchuldigen. Ohne Zweifel
ſucht man dieſe bereits, und bald wand ganz
Paris von einem Menſchen ſprechen, deſſen
Angeſtellter ich geweſen bin, ebenſo wie Sie,
mein Fräulein. Wird es nicht auch für uns
beſſer ſein, wenn wir Frankreich verlaſſen?“

„Jch hatte beſchloſſen, heute abend abzu
reiſen, ohne noch genau zu wiſſen, wohin;
aber jetzt, wo ich Herrn Mongeorge wieder
gefunden habe jetzt weiß ich, daß ich nach
Jtalien gehe.“

„Wir gehen alle dorthin,“ ſagte
dol, „mit Ausnahme von Piaginou, der ſeine
Kinder nicht verlaſſen kann; aber er wird
uns bis Marſeille begleiten.“

„Sie haben recht, Monſieur Louis; wenn
Sie hier bleiben, könnten Sie in eine häß
liche Geſchichte verwickelt werden, und da Sie
rückkehren wollen
nun doch einmal nicht nach Schloß
zurückkehren wollen

„Jch hoffe, dahin

den Sie ver

Merin

Merindol

zurückzukehren, wenn
ich imſtande bin, die Güter, die ich verkauf.
habe, wiederzuerwerben. Aber in dieſer ver
wünſchten Stadt bleibe ich keinen Tag
länger. Sie Fräulein Cäcilie, werden hier
her zurückkehren, wenn das Aufſehen, wel
ches das Verſchwinden Naklots hervorgerufen
hat, ſich gelegt hat. Denn Sie müſſen di

Erbſe



ein! Jch

as ſollte
ſind der

lt habe.
tie reich

e Stelle
e fetzige
Ge ſchäft

t. Jch
daß ich
Haupt
rmals,
n kam
ſtand

nahm
und
hin
fort

die

wit
be

reklamieren.
Sie zur Univer

Erbſchaft des Grafen Porcien
Hier iſt ſein Teſtament, das
ſalerbin einſetzt.“

„Sie haben es wiedergefunden?“ rief
Cäcilie.

„Jch habe es mit Gewalt dem Elenden
abgenommen, der es geſtohlen hatte,“
Merindol. „Es hängt nur von Jhnen ab,
reich zu ſein, niein Fräulein, Sie müſſen
einen Prozeß einleiten, den Sie aber ſicher
gewinnen werden.

„Und um ihn zu gewinnen, muß ich er
klären, wie das Teſtament in meine Hände
gekommen iſt, jetzt, dreizehn Jahre nach dem
Tode meines Wohltäters, nicht wahr?“

„Ohne Zweifel.“
„Jch muß dann auch erzählen, daß ich es

Jhnen verdanke, und die Richter werden er-
fahren, daß Sie auf der Fabrik des Herrn
Nalot waren, und daß ich ſelbſt in dem Ge
ſchäft in der Mondetour-Straße angeſtellt
geweſen bin.

„Es wird Jhnen leicht ſein, zu beweiſen,
daß Sie nicht wußten, was vorging, und auch
ich werde mich rechtfertigen, wenn jch wirk
lich in Verdacht kommen ſollte.“

„Glauben Sie, daß mich der
glücklich macht

Wie wollen Sie etwa den,

Reichtum

Der Sie be
e

Was liegt mir daran? Jch kenne ihn
nicht und will ihn nicht kennen.“

„Jch aber kenne ihn und kann Jhnen ver-
ſichern, daß Sie ein gutes Werk tun, wenn
Sie den Beſiß, der Jhnen nach dem Willen
des Grafen Porcien gehört, zurückverlangen.
Es wäre etwas anderes, wenn es ein braver
Familienvater wäre, der ſich in guten
Glauben für den rechtmäßigen Erben hält;
aber dieſer Menſch verdient kein Mitleid.
Er iſt ein Spieler von Profeſſion, der uner-
fahrene junge Leute ins Unglück ſtürzt, und
überdies weiß er, daß ein Teſtament exiſtiert,
das ihn enterbt. Corraille hat es ihm ange
boten, und er hätte es gewiß gekauft, wenn
Gott nicht Corraille, dieſen Schurken, in
meine Hände gegeben hätte. Jch habe ihm
dieſes Teſtament entriſſen, das er geſtohlen
hatte, und übergab es Jhnen, mein Fräulein,
als Jhr rechtmäßiges Eigentum.“

„Wann reifen wir?“ fragte Mongeorge.
„Noch heute“! rief Merindol. „Wenn

Sie wollen, ſofort. Jedenfalls wird noch
während des Tages ein Zug nach Marſeille
und Lyon abgehen, es iſt beſſer, wir ver
lieren keinen Augenblick.“

„Jch bin bereit,“ fagte Cäcilie.
„Mein Gepäck iſt nicht ſchwer,“ bemerkte

Piganion. „Jch habe heute morgen meine
Rechnung im Hotel bezahlt,“ ſagte Mon-
george, „und habe all mein Geld bei mir.“

„Und ich,“ rief Merindol, „ich habe genug
in der Taſche, um uns alle frei zu halten,
auch ohne daß ich die hundert Goldſtücke
angreife, die ich Porcien, dieſem Blutſauger,
ab gewonnen habe, und die ich den Armen
geben werde. Alſo reiſen wir! Jn Paris
iſt kein Platz mehr für uns.“

Epilo g.
Zwanzig Jahre ſind

Paris hat den großes
Prozeß längſt vergeſſen,
Flucht Nalots folgte.

Siebzehn Angeklagte erſchienen
vor den Geſchworenen und unter ihnen auch
Nalot, der angeſehene Fabrikant, der als
der Anführer einer Diebesbande entlarvt
wurde.

vergangen und
Aufſehen erregenden

welcher auf die

damals

S hrer Erbſchaft laſſen?

ſagte

Das Verbrechen von Saint-Quen bildete
damals nur eine Nebenepiſode. 8 war
Corraille gelungen, nach England und von
dort nach Amerika zu entkommen. Der
Elende iſt niemals ergriffen worden, und
der Tod Gabrieles blieb ungerächt, wenn
nicht etwa Corraille anderswo wegen neuer
ſchwerer Verbrechen gehängt worden iſt.
Aber das Leben des Elenden, deſſen Tochter
ſie zu ihrem Unglück war, ein Leben voll
Schande und Schuld, wurde durch eine lang
wierige Unterſuchung klargelegt. Nalot, ein
entlaſſener Sträfling, hatte vor ſeiner erſten
Verurteilung vier oder fünf verſchiedene
Arten von Handwerken getrieben; ſpäterhin
war es jhm durch Liſt und Dreiſtigkeit ge
en ſich eine bedeutende Stellung im
Geſchäftsleben zu ſchaffen, während er in
Wirklichkeit nur der Bankier der Sträflinge
war.

Er wurde von CLorraille angegeben,
welcher hoffte, daß der Jngenieur Bertin wie
älle anderen dadurch in Verdacht geraten
würden. Nalot hatte nichts eingeſtanden;
aber durch die Beweisführung und das Zeug
nis ſeiner Untergebenen wurde er überführt
und zu fünfzehn Jahren Zwangsarbeit ver
urteilt. Er ſtarb bald darauf in Neu
Kaledonien, wo Seranon, ſein Kaſſierer, noch
lange Jahre als Gefangener e S

Ricoeur hatte rechtzeitig Wend erhalten
und konnte fliehen. Er wurde nicht in die
Kataſtrophe, die über ſeinen Schwiegervater
hereingebrochen war, verwickelt. Dieſe bei
den Schurken kannten ſich übrigens nicht
ihrem wahren Werte nach und hatten ſich
nur gegenſeitig zu betrügen geſucht.

Ricoeur hatte ſich allein in der Abſicht
zum Marquis de Merindol gemacht, umNalot, den er für einen ſehr reichen Mann

hielt, zu imponieren. Dann aber lag ihm
nichts mehr an einem Abdelstitel, der ihn
leicht in eine ſchlimme Lage bringen konnte.
Er legte ihn wieder ab, nachdem er ihn acht
Tage getragen hatte, und machte ſich aus dem
Staube. Er wurde zwar nicht wieder ein
gefangen und in den Bagno zurückgebracht,
fand aber doch ein ſchlechtes Ende. Er ging
nach Kalifornien und wurde in einer Spiel
hölle, die er in San Francisco eröffnet hatte,
erſchlagen.

Mongeorge ſtarb 19 Jahre nach dem Pro
zeß als Chef eines bedeutenden Bankhauſes,gl lücklich und von allen, die ihn kannten,

hoch geſchätzt. Niemand in Jtalien ahnte, daß
dieſer ehrenwerte und vortreffliche Mann in
Frankreich zu Bagnoſtrafe verurteilt ge
weſen war.

Louis
Augen.

und Eäcilie ſchloſſen ihm die
Jſt es nötig, hinzuzufügen, daß die

Waijſe ſechs Monate nach ihrer Abreiſe von
Paris den letzten der Meridols geheiratet
hat? Die Ehe, welche von dem verworfenen
Nalot geplant war, iſt wirklich zuſtande ge
kommen, aber ohne daß dieſer Schurke nach
ſeinem Plan verfahren und die Neuver-
mählten plündern konnte. Merindol hatte
die arme Gabriele geliebt, aber nicht lange;
ſein Herz hatte ſich ſchnell einer neuen ver
nünftigeren und ernſteren Liebe geöffnet.
Auch der Wohlſtand blieb Merindol nicht
verſagt. Als Jngenieur leitete er in ſeinem
neuen Vater land bedeutende Arbeiten und
nach wenigen Jahren erntete er Ruhm undReichtum, ſo da er die Güter zurückkaufen

konnte, die einſt ſein väterliches Erbe ge
bildet hatten.

4t1

Piganiou, obgleich nahezu achtzig Jahre
alt, iſt noch immer rüſtig, und überwacht die
Ausbeſſerungen auf dem alten Schloß. Er
hofft noch l ange genug zu leben, um ſeinen
Herrn in dieſem Herbſt dort empfangen zu
können, und bedauert es nicht, in jener
Schlucht den entſprungenen Sträfling auf
gehoben zu haben.

Jetzt gibt es dort keine Sträflinge mehr.
Der Bagno von Toulon ſeit langer Zeit
u tifgehoben worden, und nur noch alte Leute
ener Gegend können ſich der roten Jackennd der grünen Mützen erinnern

S Sen

S

Joachim ettelbeck.
Joachim Nettelbeck am 20. Sep

del

Geboren wurde
termnber 1738 in Kolberg. Sein Vater war ein
Brauer, der wegen ſeiner Ehrenhaftigkeit und
ſeines Biederſinnes bei ſeinen Mitbürgern in
hohem Anſehen ſtand. Der Umſtand, daß Kolberg
See Und Hafenſtadt iſt, hatte dem geweckten und
mutigen Knaben ſchon in früheſter Jugend eine
große Vorliebe für das Meer und den ſeemänni
ſchen Beruf eingeflößt. Von ſeinem fünfzehnten
bis zum fünfundviergzigſten Jahre befuhr Joachim

Nettelbeck ſt alle europäiſchen Meere, ſowie
i S Gewäſſer und die

er in ſeine 5um ort dieſer e dem Vaterlande ſeine Sienſte

zu widmen. Bei der Belagerung Kolbergs im
ſiebenjährigen Kriege bekleidete er in der vater
ländiſchen Flotille die Stellung eines Steuer
niannes, während er gleichzeitig der Bürgerwehr
als Adjutant angehörte. Nach Beendigung des
Krieges, im Jahre 1764, trat er in preußiſche See
dienſte, wo er jedoch nicht den geeigneten Wir
kungskreis fand. Wufolaedeſſen ſchied er bald
wieder aus. Jm Jahre 1782 ließ er ſich ſodann
in ſeiner Vaterſtadt als felbſtändiger Gewerbe
treibender nieder. Die ſchlichte Tüchtigkeit des
wackeren Mannes krug ihm das Verkrauen ſeiner
Mitbürger ein, welche ihm das Ehrengmt eines
Bürgerrepräſentanten übertrugen.

Die a Berühmtheit Nettelbecks
jedoch aus dem Jahre 1807 her. Ueber Deutſch
land und Preußen war damals eine ſchlimme
zeit hereingebrochen. Der korſiſche Eroberer war
an der Spitze ſeiner unbeſieglich ſcheinenden
Armee über Deutſchkand hergefallen und hatte
Siege auf Siege erfochten. Preußen, welches da
mals ſchwach und morſch geworden, weil es an
einem Wendepunkt ſeiner inneren Enttvicklung an
gelangt war, welcher der Ausgangspunkt einer
nerten, beſſeren Zeit fein ſollte, hatte dem Anprall
des fremden Eindringlings keinen nennens-
werten Widerſtand entgegenzuſetzen vermocht. Es
war ruhmkos beſiegt worden; einer ſeiner feſten
Plätze nach dem andern war in Feindes shand ge
fallen, der König ſeine Familie und ſeine Ge
mahlin befanden ſich auf der Flucht das Ende
des Landes ſchien gekommen zu ſein.

Jn jene Zeit der tiefſten nationglen Geſunken
heit fällt die Glanzperiode des erxeignisvollen
Lebens Nettelbecks. Kolberg war hart bedrängt
von dem Feinde, ſo daß ſein Fall nur noch eine
Frage der Zeit ſchien. Der charakter- und
energieloſe Kommandant der Feſtüng, Oberſt von
Loucadou, wäre nicht abgeneigt geweſen, die letz

rührt

tere ohne Schwerktſtreich den Franzoſen auszu-
liefern, wenn er nicht den Widerſpruch der Kol
berger Bürgerſchaft hätte befürchten müſſen, deren
moraliſche Führung der ſiebzigjährige Nettelbeck
übernommen hatte. Nettelbeck wandte ſich fchrift
lich an den König mit der Birte um einen tat
kräftigen und zuverläfſigen Befehlshaber, welchen
alsdann die Stadt in der Perſon des rühmlichſt
bekannten Oberſten Gneiſenaun erhielt. Gneiſenau
und Nettelbeck, welcher jenem als Bürgeradjutant
zur Seite ſtand, retteken die Veſte Kolberg dem
Könige und dem Lande.

Nettelbeck machte ſich auf den verſchiedenſten
Gebieten nützlich: er leitete die Hilfeleiſtung bei
den Ueberſchwemmungen, beaufſichtigte das Löſch
weſen, und wußte nicht nur die Eintracht zwiſchen



Fräulein Dr. Rnita Rugspurg.

der Bürgerſchaft und der Beſatzung aufrecht zu
erhalten, ſondern den Mut und das Vertrauen
beider täglich neu zu beleben, ſo daß Kolber s
Srhaltung nicht zum mindeſ ſten ſein Werk war.

Als Kolberg im Jahre 1807 am härteſten be
drängt warx, als man täglich ſeinen Fall befürch
ten mußte, weil kein Proviant und keine Muni-
tion mehr vorhanden war ſo erzählt die Volks
ſage kam ein Schiff von England her, welches
beides in reicher Fülle der Stadt zuführen ſollte.
Die Feinde richteten jedoch ihre Geſchütze auf dasſolche e Schiff, ſo daß dasſelbe, des Waſſers un

kundig, nicht im Hafen einzulaufen vermochte.
Die Lootſen von Kolberg weigerten ſich der
fährlichen Aufgabe, unter dem Feuer der feind-
lichen Geſchütze das Schiff hereinzubringen

„Schämt Euch,“ rief der alte Nettelbeck voll
Entrüſtung, „Jhr wollt Männer ſein und ſeid
nes im Momente der Gefahr? Memmen
ſeid Jhr, die ſich von den Weibern beſchämen laſſen
ſollen

Und in der Tat, der greiſe Mann appellterte
an den Mut der Kolberg' ſchen Mädchen!

Wie ſich da ein freudiger Stolz bei dieſen
regte! Die Line und die Trine, die Marie und
die Gertrud ſie alle wollten die gefährlich
Fahrt mitmachen.

Der alte Nettelbeck wählte vier der Kräftigſten
unter den Mutigen aus; ſie beſtiegen das ſchwanke
Boot, und hinaus ging es in die ſtürmiſche See.

Die erſte Ballonfahrt über den Montblanc: Pie Bergkette des NMontblanc aus der

Nektelbeck führte init kräftiger Hand das
Steuer, und die Mädchen ruderten wie wetterfeſte
Lootſen.

Wohl ſuchte der Feind das waghalſige Unter
nehmen zu vereiteln, aber der Mut der tapferen
Mädchen wankte nicht. Den Blick auf ihren grei
ſenn Führer gerichtet, dachten ſie nur an die Er
reichung ihres Zieles.

Endlich war das Schiff erreicht, das Boot
faßte Ladung und kehrte an die heimiſche Küſte
zurück.

Tauſendſtimmiger Jubel empfing die Tapfern.
Aber noch war das Werk nicht vollendet, das
Boot ſtach abermals in See und die gefahrvolle
Fahrt wurde wiederholt. Dann, als der erſten
Not geſteuert war und ſich ein günſtiger Wechſel
in der Witterung zeigte, wurde das Schiff in den
Hafen gelootſt. Kolberg war gerettet; es hatte
den ſchlimmeren Feind, den Hunger, beſiegt.

Die tapferen Mädchen aber wurden hoch ge
feiert, und wenn die Ueberlieferung richtig be
richtet, ſo bekamen ſie tüchtige, brave Männer, an
welchen es in Kolberg, trotz der Zaghaftigkeit der
Lvotſen, nicht mangelte,

Brückeneinſturz.
Daß eine völlig neue, eben erſt fertig ge

wordene Brücke einſtürzt, gehört zu den ſeltenſten
Kreigniſſen, weswegen wir es im Bilde vor
führen. Das Unheil geſchah bekanntlich in der
Nähe von Rumburn bei der neuen Brücke über
die Mandau. Das Bauwerk war in Beton-Eifen
konſtruktion ausgeführt worden, und gerade als
der erſte Wagen darüber gefe kron ma

e er neewagras Gluerheidem Unglück Daß niemand dabei zu Schaden ge
kommen iſt. Man vermutet, daß der Untergrund
unter den Hauptpfeilern der Brücke, die eine
Spannweite von 16,5 Meter beſaß, nachgegeben
hat, da man an einen Konſtruktionsfehler nicht zu
glauben vermag.

Ein Schiffahrts-Kana!
unter dem Hammer.

Aus Athen kommt eine überraſchende Vachricht.
Ein auf d dem Gebiete des wirtſchaftlichen Verkehrs
einzig daſtehendes Ereignis, nämlich die Subhaſtion des S von Korinth wurde am
14. November d. J. beantragt. Die Empedocles
bank von Athen hat ſchon ſeit Jahren eine unbe
glichene Forderung gegen die Kanalverwaltung,
und unternahm jetzt e Schritt, um zu ihrem
Gelde zu kommen. Der gerichtliche Verkauf dieſesberühmten Kanals wande das Endſtadium ſeiner

Leidensgeſchichte bedeuten, denn er hat ſich bis
jetzt nicht bezahlt gemacht Die Einkünfte der
Geſellſchaft betrugen ca. 300 009 Drachmen jähr
lich, die jedoch reichlich für Verwalt tungskoſten

draufgingen. Die er ſind nun müde ge
worden, länger auf Dividenden zu warten und
haben deshalb den unge vöhnlichen Schritt beantragt. Ven Akiba hat wieder einmal unrecht.

Der zwangsweiſe Verkauf eines Schiffahrtweges
von internationaler Bedeutung iſt wohl noch nicht

Dogeſſchau in einer höhe von 6800 Ietern photographiert.
Oben: PVie Herren Uſuelli und Crespi im Ballon „Miland.“
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Der jetzt zur Rußtion kommende Kanal von Korinth.



dageweſen.von Nero geplant worden, ger erſt im Jahre

des Generals
trugen 65 Millionen e

Tröckenplatz für die IHakkeront,

Der Kanal war ſchon im Altertum Im Hallon über die e
Zwei Mailänder Luft chiffern i ingen,

zum eiſtenmal die Alpen von S W
im Luftſchiff zu überflieg S nUſuelli und Erespi ſtiegen in MBallon „Milano“ auf, ſlogen mit einer n
keit von 100 bis 150 kw in der Stunde in einer
Höhe von 5000 bis 6800 mm über Monlblane und
Monte Roſa, wobei die Lufttemperatur auf 34
Grad Celſius fiel, und hatten bei klarer Luft eine
n en. Ausſicht auf das Alpenpanorama und
die Eisflächen der Gletſcher. Unſere Abbildungen
zeigen die kühnen Luftſchiffer in der Gondel und
zwei der intereſſanteſten Momentaufnahmen desMonte Roſa und Montblanc-Gebietes vom B Jallon
aus. Die Landung erfolgte am Bahnhof von
AixlesBains. Die ganze Luſtfahrt hatte nurStunden 5 Minuten gedauert, während die Rück
kehr nach Mailand mit dem beZug 11 Stunden
erforderte.

1881 82 von einer Geſellſchaft unter dem Vorſitz

Makkaroni.
Makkaroni, die Nationalſpeiſe der Jtaliener,

wird aus Weizenmehl oder Nudelgrieß vhne Hefe
e Zuſatz von wenig heißen Waſſer hergeſtellt.
Das Welchkneten geſchieht mittels Knetmühlen,
Iſt der Teig genügend durchgearbeitet, ſo kommt
er in den Preßzylinder, in dem ſich die Preßformbefindet, deren untere Fläche mit ringförmigen
Oeffnungen von verſchiedener Geſtalt, je nach derQuerſchnittsforin der Nudeln, rnhe iſt. Durch

ſtarke Luftzuführung werden die aus dem ZyHuder tretenden Teigfäden ſchneller getrocknet

Jn beſonderen Käſten werden die Makkaroni dann
meiſt och hei mittlerer Wärme vollends ge

Makkaront: „friſieren“ der Nudelin.

D teTürr begonnen Koſten be

Makkaront: Die knetmühle.

Makxaroni:

die ganze Herſtellung
Bilde vorführen.

d

Baätik-Frbeiten Das fusdecken mit heißem Wachs. Baätik-Hrbeiten: Das FHuszeichnen

trocknet t n r ſof ſt, h ſie denn

Die Pressform.

die wir unſern Leſern im

mittels des „Tjanting.“



Fräulein Dr. Amta Augspurg
Vor Der Hamburger Strafkammer wurde

gegen Frl. Dr. Anita Augspurg wegen Be
leidigung der Polizeibehörde und der Schutz
mannſchaft in mehreren Fällen verhandelt. DieAngeklagte war am 17 Januar mit deren
Frauenrechtlerinnen in der Bürgerſchaftsſitzung
geweſen, in welcher über die Abänderung des
Wahlrechts beraten wurde. An jenem Tage
hatten ſich die bekannten Schoppenſtehler K rawalte

abgeſpielt. Die Angeklagte war mit mehreren
Freundinnen in dem Reſtaurant von Siechem ge
weſen. Als ſie um Mitternacht heraustrat, be
obachtete f ſie, wie das Publikum von der Polizei,
die hier Straßenabſperrungen vorgenommen hatte,
zurückgedrängt wurde. Sie ſoll ſich nun in ſehr
abfälliger Weiſe über daß Verhalten der Polizeigeäußert haben. Sie berbſſent ichte dann im
„Hamburger GeneralAnzeiger einen Artikel mit
der Ueberſchrift: „Die Ausſchreitungen der r
in Haurburg am Abend des 17. Januar.“ Nach
einer längeren Beweisaufnahme, n der grauen
volle Verle tzungen unbeteiligter Straßenpaſſanten
durch Poliziſten feſtgeſtellt wurden, ſo grauenvoll,
daß zwei völlig ſchuldloſe Mäuner daran ver
ſtorben ſind, kam der Richter trotzdem zu einer
Verurteilung von Frl. Dr. Anita Augspurg.
Ueber dieſes Urteil ſind faſt alle die ſechzig Mil
lionen Deutſche ebenſo erſtaunt, wie über ſeine
Begründung, in der unter anderen ſonderbaren
Behauptungen der Satz vorkam: „Das Zeugnis
des Mannes iſt wertvoller als das der Frau!

Batik- Arbeiten
Eine fremdländiſche Handarbeitskunſt ſoll in

Deutſchland heimiſch werden. Auf Java beſteht
die Hauptbekleidung der Eingeborenen aus einem
Sarong einem großen Stück tot das ſie ge
ſchickt um ihren Körper wickeln Dieſe Sarongs
verden dort von den e ſelbſt
eingefertigt, reſp gebstikt, d. h. ſie verſehen den Stoffzuit einent bhunten Muſter. Die Lehnit, die ſie

Hierbei anwenden, nennt man betikken. Frau
Wegerif Graveſtein, eine kunſtſinnige Holländerin,
Hat in dem kleinen Apeldoorn Ateliers gegründet,
n welchem Batitks hergeſtellt werder. Zuerſt
werden die Muſter auf Stoffe, Sammet, Pluf ch,
Seide, Leinen uſw. übertragen Dann werden dieſe
Zeichnungen mit flüſſigem heißen Wachs, mit
Hilte des kleinen indiſchen Jnſtrumentes „Tjan
ing nachgezogen und endlich die Teile des
Stoffes, welche nicht gefärbt werden ſollen, mit
heißem Wachs und breitem Pinſel zugedeckt Die
bearbeiteten Stoffe werden in Farbe getaucht, ſo
daß die Farbe nur an den Stellen haftet, die
nicht von der Wachsſchicht geſchützt worden ſind.
Frau Wegerif Graveſtein vrranſtaltete dieſer Tage
in Berliner Lyceumklub in Berlin eine Ausſtellung
ihrer Batiks.

Das Bild im Ruge.

Von Edgar Dyall.
Autoriſierte Ueberſetzung aus Tit Bito

von H. Leononardi.
„Alſo, wie geſagt, meine Entdeckung iſt

ein unumſtößliches Faktum. Jch habe meinen
Apparat vollendet und wohl ein Dutzendmal
mit Erfolg erprobt. Und die Sache iſt ja
im Grunde auch garnicht ſo wunderbar. Sie
ſehen in meine Augen und was erblicken
Sie dort? Einen Reflex Jhrer ſel m Das
menſchkiche Auge iſt eine pl hotographiſ che P atte,

nur tauſendmal ſenſitiver als wir ſie je her
zuſtellen vermögen. Sobald wir unſere Augen
öffnen, werden die in unſerem Geſichtskreiſe
befindlichen Gegenſtände auf der Netzhaut ſo
gleich photographiert und dem Hirn übermittelt.
Und wenden wir die Augen, ſo iſt die letzte
Szene ſofort ausgelöſcht und durch eine andere
erſetzt. Jm Akker freilich geht dieſer Löſch
prozeß nicht mehr mit ſolcher Schnelligkeit
vor ſich, es bedarf dann für die Netzhaut
einiger Sekunden mehr, um die neue Viſion
mit Deutlichkeit zu erfaſſen.“

„Und Sie behaupten, daß der letzte Gegen
ſtand, den das Auge eines Sterbenden erfaßt,
in der Netzhaut verbleibt

„Allerdings, wenigſtens kann ich mich
dafür verbürgen, daß es noch einige Stunden

nach dem Tode der Fall iſt, und daß der von
mir erfundene Apparat das Auge photogra-
phiert und e Gegenſtand enthüllt.

„Und wie lange pflegt das Auge des
Toten das Bild feſtzuhalten?

„Das hängt ſehr weſentlich von der Todes
art des Betreffenden ab. Kommt der Tod
langſam, ſo en das Bild In der Netz
haut a r un hin, und ich erhalte nur eine
ſehr undeutliche P hotographie, während der
Erfolg bei jähen Todesfällen nichts zu wünſchen
übrig läßt, weil die m Betroffenen bis
zit letzten Augenblick im Vollbeſitz ihrer phyſiſchen und geiſtigen ne en geweſen ſind.

Hät jemand z. B. einen Schuß durchs Herz
erhalten, ſo daß der Tod augenblicklich einge
treſen iſt, ſo behält die Netzhaut ein voll
kommen klares Bild, das mein Apparat ſo
deutlich wiedergibt, als wäre die Kamera auf
das Objekt ſelbſt gerichtet.

„Und im Fall eines Mordes, Doktor
Würde ich das Auge des Opfers ſofort

photographieren, und ſollte ich dann auch kein
Bild des Mörders ſelbſt erlangen, jedoch jeden
falls die Bildfläche des Verbrechens, die ſich
unſchätzbar erweiſen dürfte. Doch nun genug

n ätereſſen. nein lieber
e

Ball ger Nun zeigen Sie mir Miß Robies
Bild.“

Geoffrey Ballinger, der talentvolle jitnge
Maler, eine ſchlanke, athletiſche Geſtalt mit
ſchönen, reingeſchnittenen Zügen und jenem
undefinierbaren Ausdruck wie man ihn nur
in Künſtler und Denkerkreiſen findet, rückte
eine Staffelei ins Bereich des Lichtes und
enthüllte das darauf ſtehende Gemälde. Es
war das Porträt eines jungen Mädchens im
Geſellſchaftsanzug Das ſchmale, doch ſchön
modellierte Geſicht, die kleine, vollendete Naſe,
der exquiſite Schnitt des Mundes, das dunkle
Haar über der niederen Stirn, die warme
Färbung des Teints und der überaus an
ziehende Ausdruck der Züge ergaben ein zu
gleich reizvolles und künſtleriſch ſchönes Bild.

„Ah, wie ſchön, wie entzückend! Sie iſt
von orientaliſcher Herkunft, nicht wahr

„Ja. Jhre Mutter, die ſchöne Marietta
Saroni, war Jtalienerin. Es war eine roman
tiſche Heirat. Als John Robie ſie kennen
lernte, war ſie mit einem Jtaliener, namens
Caſpari, verlobt, doch deſſenungeachtet gelang
es Robies leidenſchaftlicher Liebe, ſie ſich zu

erringen?“
n Jſt Ciprian Caſpari, den ich

gelegentlich hier getroffen, vielleicht
Der Sohn von Robies einſtigem Rivale„Ein feiner junger Menſch, aber ein Tol

kopf, ein Enthuſtaſt, ein Fanatiker. Und
ich habe ihn beobachtet er ſcheint verliebt
in Miß Robie, während es bei Jhrem Anblick
mitunter wie Haß in ſeinen Augen auflodert.
Er iſt ein gefährlichker Menſch, Ballinger.
Sie ſollten auf der Hut vor ihm ſein.“

„O, ich fürchte ihn weder noch bin ich
eiferſüchtig,“ lachte Ballinger. „Und nun,
Doktor, nehmen Sie Abſchied von dem Bilde,
denn morgen wandert es ins Robieſche Haus.“

Bald nachdem der Doktor ihn verlaſſen
begab Ballinger ſich nach Wilmington Square,
woſelbſt Sir John Robie mit ſeiner Tochter,
der Braut des jungen Malers, wohnte Jn
die Nähe des betreffenden Hauſes gelangt, ſah
er eine Männergeſtalt haſtig die Treppe herab
und in entgegengeſetzter Richtung davoneilen.
Es war Caſpari.

Gordon, der Diener und Generalfaktotum
des Hauſes, hielt die Tür offen, als er Bal
linger nahen ſah.
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„Herr Caſpari ſchien es ja ſchrecklich eilig
zu haben,“ bemerkte dieſer.

Ja, Sir. Irgend eine Differenz mit
dem Herrn ein Wortwechſel in der Biblio
thek, Sir,“ verſetzte Gordon in diskretem
Flüſterton.

Und in der Tat fand Ballinger ſeinen
zukünftigen Schwiegervater in hochgradiger
Erregung.

„Sie ſcheinen alteriert, Papa.“
„Das bin ich in der Tat, und zwar über

dieſen verflixten Jtaliener, dieſen Caſpari.
Wie Sie wiſſen, habe ich in Jtalien ſehr be
deutende geſchäftliche Jntereſſen, die dort von
meinem Neffen wahrgenommen werden. Nun
hat dieſer fanatiſche Jtaliener mir ſoeben von

einem gegen mein Geſchäft gerichteten Kom
plott berichtet, das mir eventuell große Ver

luſte verurſachen kann“
„Aber für dieſe Mitteilung ſollten Sie

ihm doch eigentlich dankbar ſein?“
„Das war ich auch, doch als er die Be

merkung hinzufügte, ich ſei der Gegenſtand
einer blödſinnigen Vendetta, da riß mir die
Geduld“.

„„Aber das
lieber Papa“.

„Unſinn! Nach meiner
eMarietta leb ken molſe

und wiewohl mein Leben wagte wer
gefährdet war, kannte ich keine Furcht. Und
glauben ſie mich nun e zu können
Jch habe dieſem Jüngling geſagt, wie ich
über ihn und ſeine Sippe denke und ihn er
ſucht, ſchleunigſt mein aus zu verlaſſen,
ſonſt würde ich mich genötigt ſehen, ihn in
Polizeigewahrſam zu geben

Am Abend des folgenden Tages kehrteBallinger, der tags über fleißi ig gearbeitet

und ſodann in Geſellſchaft einiger Kollegen
ſoupiert hatte, gegen zehn Uhr in ſeine Woh
nung zurück und fand zu ſeinem Erſtaunen
die Korridortür nur angelehnt.

iſt ja eine ernſthafte Sache,

Vermählung mit
8 Jahr in Jtalien,

Leiſe eintretend blieb er vor der Düre
ſeines Ateliers lauſchend ſtehen.

Drinnen bewegte ſich etwas. Schnell
öffnete er die Türe.

Durch das Oberlichtfenſter fiel heller
Mondſchein und zeigte ihm die vor einer
leeren Staffelei kauernde Geſtalt eines Mannes.

Jm nächſten Moment hatte er das elek
triſche Licht entzündet. Der Mann wandte
ſich es war Ciprian Caſpari.

„Was machen Sie hier?“ fragte der junge
Maler.

Wo Bild das Bild wo iſt es?“
elches u meinen Sie

Kelches ild?“ Caſpari hatte ſich erh Sein r hing ihm wirr in die
Stirn, ſeine Augen blickten wild. „O, Sie
wiſſen es wohl, es gibt nur eines in der
Welt Miß Marys Bild. Jch wollte es
ſehen, und es iſt fort

„„Jch habe es Sir Robie geſandt. Und
warum wollten Sie es ſehen

„Warum will man das Geſicht derjenigen
ſehen, die man liebt? Ha, Sie brauchen nicht
die Hände zu ballen. Sie glauben doch wohl
nicht, daß Sie der einzige ſind, auf den ihre
Schönheit, ihr unvergleichlicher Liebre Ein
druck gemacht haben? Aber fürchten Sienichts. Einſt web ich gehofft und geträumt,

Sie aber errangen den Preis. Damals ge
dachte ich Sie zu töten, doch ich ſah ein, daß
Jhr Tod ſie ſelbſt am ſchwerſten treffen
würde und ihr Schmerz zu bereiten vermag

ich nicht“.
„Sie

Sie ſich
ſind außer ſich, Caſpari. Setzen



„Nein, ich gehe jetzt.

ich nach England gekommen bin?“

Nein.
„Um John Robie zu töten. Sie kennen

uns Südländer nicht. Von früheſter Jugend
an gelehrt, ihn, der meines Vaters Braut
geſtohlen, zu haſſen, kam ich hierher um der
Vendetta willen, die mein Vater dereinſt ge
ſchworen, und dann

„Und dann
„Dann ſah ich Moary,“ das leibhaftige

Ebenbild ihrer Mutter, und begriff meines
Vaters Haß gegen den Räuber ſeines Glückes.

meines Vorhabens unmöglich.
iſt ſicher. Und ich gehe.“

Und ehe Ballinger etwas zu erwidern
vermocht, war der Jtaltener verſchwunden.

John Robie

In ſehr begreiflicher Erregung über dieſes
derJntermezzo beſchloß der erſtere trotz

ſpäten Stunde, Sir Robie aufzuſuchen, der

um ihm von dem Vorfalle Mitteilung zu
machen und ihn zu warne t
den Noch regeln rrrreerrels

trauen?
Es war nahezu elf Uhr, als er das Robeſche

Haus erreicht, aus deſſen Wohnzimmerfenſtern
noch ein matter Lichtſchein fiel. Jn Begriff,
die Glocke zu ziehen, bemerkte er, daß die
Tür offen war und ſchritt im Hinblick
auf ſeine Jntimität mit der Familie ohne
weiteres dem Wohnzimmer zu.

Doch kaum hatte er die Schwelle des nur
ſpärlich von einer Kerze erhellten Gemaches
überſchritten, als er, auf etwas Schlüpfrigem
ausgleitend, jäh zu Boden ſtürzte, wobei ſein
Kopf hart gegen die Holzkante eines Möbel
ſtückes ſchlug.

Nachdem er einige Sekunden betäubt da
gelegen, richtete er ſich langſam empor und
ſah, daß ſein Oberhemde mit Blut bedeckt war.
Jm nächſten Moment brach ein Schreckens-
laut von ſeinen Lippen. Jm BHereich ſeiner
Hand lag der entſeelte Körper eines Mannes

CEiprian Caſparis, auf deſſen Lebenshlut
er ausgeglitten war.

Von Entſetzen gelähmt, kniete Ballinger
neben der Leiche. Ein ſcharfageſchliffener bur-
meſiſcher Dolch lag auf dem Boden, den er,
als er ihn mechaniſch aufhob, als ſein Eigen
tum erkannte, das über dem Kamin ſeines
Ateliers zu hängen pflegte.
er noch, den Dolch in der blutbefleckten Hand,
neben der Leiche kniete, fand er ſich plötzlich
einem Poliziſten gegenüber.

Was dann folgte, war ihm ſpäter nur
vage erinnerlich. Am folgenden Morgen er
wachte er mit bandagiertem Kopf und ſah
einen Poliziſten an ſeinem Lager ſizen. Jm
nächſten Augenblick ging die Tür auf und
Dr. Schemil betrat das Zimmer.

„Welch mißliche Geſchichte, mein armer
Freund!“ rief er voll herzlichen Bedauerns.

„Jch muß Sie darauf aufmerkſam machen,
daß Sie ſich unter dem Verdacht eines Mordes
in polizeilichem Gewahrſam befinden und jede
Jhrer Aeußerungen als Beweismaterial gegen
Sie dienen kann,“ bemerkte der Poliziſt, zu
Ballinger gewandt.

„Jch habe nichts zu verbergen,“ verſetzte
dieſer und gab dem Doktor ſodann eine de
taillierte Schilderung der Vorgänge dieſer
Nacht.

„Haben Sie Mary geſprochen? Können
Sie mir ſagen, wie ſie es aufgenommen hat?“
fragte er ſodann.

Zuvor aber will
ich Jhnen etwas ſagen. Wiſſen Sie, warum

ſich nie vor Mitternacht niederzulegen pflegte,

Und während

„Nein, ich habe ſie nicht geſprochen. Merk- wieder.
würdigerweiſe ſind Vater und Tochter, wie
wohl ſie geſtern abend bis neun Uhr daheim
geweſen, jetzt nicht auſzufinden, und mit ihnen
iſt auch Gordon, der Liener, verſchwunden.

„Allgütiger! Was hat das alles zu be
deuten

„Das kann ich ihnen vorläufig nicht
ſagen. Köchin und Hausmädchen hatten Er
laubnis auszugehen und haben das Haus um
neun Uhr verlaſſen. Als ſie kurz nach elf
zurückkehrten, fanden ſie die Haustür offen
und in dem Hauſe niemand als Sie und den

Toten.“Doch meine Liebe macht mir die Ausführung „Aber Schlemil, Sie glauben doch nicht
etwa

„FJch glaube vorläufig nichts, worüber
ſich reden ließe und gehe jetzt, um des Toten
Auge zu photographieren. Vielleicht enthüllt
er ſelbſt uns das Geheimnis ſeines Todes.“
Einige Stunden ſpäter fand die Unter
ſuchung ſtatt; doch trotz Ballingers wahrheits-
getreuer Schilderung der Vorgänge des geſtri
gen Tages ſprachen die Tatſachen zu ſehr
rgrrrrrynee er utrrtt in Akene l

Ddes D

gravierende Momente.

Robys,

zu empfangen.
Jm Laufe des Nachmittags erſchien Dr.

Schlemil.
„Bringen Sie mir Nachricht?“

Ballinger ihm geſpannt entgegen.

kommene.“

„Jnwiefern?
anfgenommen?“

„Ja, und mein Bild zeigt klar und deut
lich die letzte Perſon, die Caſpari vor ſeinem

Tode vor Augen gehabt hat.“
„Wer iſt's?

auf die Folter

eine Photographie und
nieder.

Nachdem Ballinger

Händen.
„Allmächtiger!

ächzte er.

ihm die Züge Mary Robies.
„Kopf hoch, lieber Freund!

beweiſt nichts.

vor ſeinem Tode geſehen haben

Vater und Gordon!
nur bedeuten?“

„Das läßt ſich momentan nicht

ium ſich ſehr bald auf.

ger in dumpfe Verzweiflung. Selbſt

Tortur. Aber das Bild das Bild!
Eine Stunde ſpäter kam Dr. Schlemil
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einem Schreiben,

Faktum, daß er Caſpari beim Verlaſſen ſeines
Ateliers gefolgt war die Eigentümerſchaft

olches, ſowie der Umſtand, daß Caſpari
erſt wenige Minuten tot war, als der durch

die Mädchen herbeigeholte Poliziſt auf der
Bildfläche erſchienen das alles waren ſchwer

Jm Hinblick auf die Abweſenheit John
ſeiner Tochter und ſeines Dieners

wurde die weitere Unterſuchung vorläufig ver
tagt, Ballinger jedoch in Haft behalten; doch
ward ihm geſtattet, den Beſuch ſeiner Freunde

rief

„Ja, lieber Freund, doch leider keine will

Sie haben die Photographie

Spannen Sie mich nicht

Der Doktor entnahm ſeinem Taſchenbuch
legte ſie vor ihm

einen Blick darauf
geworfen, barg er entſetzt das Geſicht in den

Nicht das nicht das!“

Denn das vor ihm liegende Bild zeigte

Das Bild

„Aber ſie muß ihn ja doch unmittelbar
Und

dann ihr plötzliches Verſchwinden mit ihrem
Was kann das alles fort.

ſagen.

Jedenfalls will ich dieſes Jndizium vorläufig
für mich behalten; vielleicht klärt das Myſte
r

Als der Doktor fort war, verſank Ballin
des

Mordes verdächtig zu ſein, war ſchon ſchlimm
genug, doch der bloße Gedanke, daß Mary in
irgend einer Weiſe ſchuldig ſein könnte, war

Frohe Botſchaft mein Freund
ein Telegramm von Robie. Da, leſen Sie!“

Mit bebender Hand langte Ballinger nach
dem Papier:

„Soeben die ſchreckliche Kunde vernommen.
Wir kommen mit dem nächſten Zuge. Robie.“

Jn welch fieberiſcher Ungeduld Ballinger
verharrte, bis ſeine Tür ſich auftat und Mary
ſchluchzend an ſeiner Bruſt lag, läßt ſich nicht
ſchildern.

„„Mein armer, armer Geoffrey!“
unſeliger Jrrtum! rmer WelchWie iſt das nur alles ge
nommen

„Ich kann dir nichts weiter ſagen, Ge
liebte, als daß es ein Irrtum iſt. Aber
warum ſeid Jhr ſo plötzlich fortgereiſt?“

„Weil die Nachrichten, die Caſpari mir ge
bracht, ſich als wahr erwieſen,“ antwortete
Sir Robie. „Jch erhielt ein Telegramm,
das mich unverzüglich nach Jtalien berief.
Wir hatten gerade noch Zeit, den 9.45 Zug
nach Dover zu erreichen und machten dir in

das Gordon zur Poſt be
le

e her hUnd wo iſt Gordon?“
„Ja, das iſt ein Rätſel!“
„Einen Augenblick.“ bemerkte Dr. Schlemil,

„Meine Entdeckung bezüglich der Netzhaut
photographie Doter iſt Jhnen bekannt? Gut.

Sie haben das Haus alſo um 9 Uhr
30 Min. verlaſſen, und Caſpari iſt kurz vor
11 Uhr geſtorben. Jch habe die Netzhaut
eines ſeiner Augen photographiert und dieſes
Reſultat erhalten. Wie erklären Sie ſich
das

Einen Moment ſtarrte Miß Mary be
treten auf die ihr überreichte Photographie

„Das iſt ja mein Bild!“ rief ſie dann in
ſtarrer Verwunderung, „aber in demſelben
Kleide, worin Geoffrey mich gemalt hat, und
das ich ſeither nie mehr getragen habe!“

„Ach, nun geht mir ein Licht auf,“ be
merkte der Doktor. „Wo befindet ſich das
Gemälde zurzeit

„Jn unſerem
„Ja, nun iſt

Wohnzimmer.“
mir alles klar. Caſpari hat

den Dolch aus dem Altelier entwendet und
ſich damit vor Jhrem BHilde den Tod ge
geben.

Jn dieſem Augenblick erſchien ein Polizei
offizier.

„Es freut mich Jhnen mitteilen zu können,
daß Gordon gefunden iſt,“ ſagte er. „Am
Abend der Tragödie iſt er auf dem Wege
zur Poſt von einem Automobil überfahren
und liegt ſchwer verletzt im Hoſpital. Zwei
an Mr. Ballinger adreſſierte Briefe, die bei
ihm gefunden worden, ſind von uns geöffnet
worden. Hier ſind ſie.“

Einer der Briefe war von Mary und
enthielt die Erklärung ihrer Abweſenheit,

während der andere der Hand Caſparis ent
ſtammte:

„Jch kam heute abend in Jhr Atelier
um vor Jhrem Bilde zu ſterben. Es war

Sobald Gordon dieſe Zeilen zur Poſt
trägt, will ich meinen Entſchluß ausführen.
Mögen Sie glücklich mit ihr werden.

Ciprian Caſpari.“

Ende gut, alles gut, und ſo lautete das
Urteil der Jury denn auch auf Selbſtmord
infolge Gemütskrankheit. Doch Dr. Schlemil,
der Entdecker der Aufſehen erregenden Netz
hautphotographie, iſt ſehr auf der Hut vor
einem etwaigen Jrrtum, ehe er das Jndi
zium des anklagenden Auges erbringt



S es Sllerſe
Unweit Rom

genannt, der
Kurort betrachtet

Kur.
Saffa

Eine unheimliche
befindet ſich ein Berg,
vor Zeiten als ſeltſamer
und benutzt wurde. Am Hange desſelben
gelangt man nämlich zu einer geräumigen
Grotte, die Schlangenhöhlen geheißen,
deſſen Wände mit Riſſen und Löchern wie
ein Sieb beſäet ſind. Aus dieſen Schlupf
winkeln pflegen im Frühling eine Un
maſſe allerdings nicht giftiger Schlängen
hervorzukriechen. So wenig dieſer Umſtand
auch anmuten mag, war man von ungefähr
doch veranlaßt worden, ſich ſeiner zur Hei-
h von Kranken zu bedienen. Die an

usſatz, Gicht, Podagra und andern Krankheiten eidenden wurden entkleidet in die
von warmen aus der Tiefe dringenden
Dämpfen angefüllte Höhle gelegt, in Der
ſie bald zu transpirieren anfingen ind
endlich in einen tiefen Schlaf verſielen
War dies der Fall, ſo erſchienen die Schkan
gen aus ihren Schlupfwinkeln, krochcot
hen Körper des Schlafenden nd

i rmure, o c än.Patient dann drei oder vier Stunden l
gelegen, ſo wurde er von eigens bazu be
ſtellten Wärtern geweckt, aus der Höhle ge
tragen, angekleidet und in eine nahe ge
legene Hütte auf dem Gipfel des Berges
gebracht, wo man ihn mit ſtärkenden Din-
gen erquickte und ruhen ließ. Beim aber
maligen Erwachen konnte ſich in der Regel
der Patient als geneſen betrachten Unſere heutigen Badereiſenden werden kaum
Zuſt verſpüren, ſich dieſer merkwürdigen
Kur zu unterwerfen.

Die einſt gefeierte Schauſpielerin Blon
dine fand jeden Abend beim Hervorruf
unter den koſtbaren ihr zugeworfenen
Blumen ein Veilchenbukett für 2 Sous. Sie
wurde neugierig, den ausdauernden, augen
ſcheinlich armen Verehrer kennen zu lernen
und einer ihrer Kollegen machte ihn auch
ausſindig. Es war ein ärmlich gekleideter,
kaum ſiebzehnjähriger Jüngling mit dunk-
lem, ſchwärmeriſchem Auge. Blondine ließ
ihn im Zwiſchenakte rufen. Er kam und
feine Kniee zitterten, die Zunge verſagte
ihm den Dienſt, als er ſeine beſcheidenen
Veilchen an ihrem Buſen erblickte. Da
plötzlich ſpringt er auf ſie zu, umarmt ſie,
daß ſie fürchtet, er habe den Verſtand ver
loren doch bald erkennt ſie den wahren
Grund ſie war der Gasflamme zu nahe
gekommen ihre Roben hatten Feuer ge-
faßt, er hatte es erdrückt, ſie war gerettet,
doch er ſtarr an den Brandwunden und
Blondine konnte nichts tun als ſein Grab
ganz in Veilchen hüllen.

Stallmeiſter und Jnkendant.
vierziger Jahren ließ eines Tages
ſtorbene König von Württemberg ſeinen
HoftheaterRegiſſeur kommen und ſagte:
Herr Moritz, ich habe heute den Herrn vonzum Intkendanten meines Theaters ge
macht, ſind's damit zufrieden?“ Morttz ver
bengte ſich, ließ ein ironiſches Lächeln um
ſeine Lippen ſpielen und ſagte: „Mafeſtät,
Ihren ehemaligen Stallmeiſter?“
iſts, rief der König „hierzu eignete er ſich
nicht, aber in dieſer Stellung wird's ſchon
gehen!“ Mit dieſem Beſcheid wurde Moritz
gnädigſt entlaſſen und der Mann, der nicht
recht im Marſtall Beſcheid wußte, trat ſein

Amt im Tempel der Kunſt an. Aber
wie!

Donizettis Leichtigkeit
war bekannt. An ſeinem
ſoll er nur acht Tage gearbeitet haben.
man ihm erzählte, Roſſini habe vierzehn
Tage zu ſeinem Barbier von Sevilla ge-
braucht, ſagte er ſcherzend: „Das wundert
mich nicht, er iſt ſo faul!“

Malitiös. Der engliſche Dichter Alexander
Pope fuhr einmal in einem gemieteten
Wagen. Sei es, daß er mit dem Kutſcher
unzufrieden war, ſei es, daß er ſich bloß in
einer Unterhaltung mit ihm befand, genug,

Jn den
der ver

So

im
Don Pasquale

s war u ſchon gereren
Tante Eualla (lieſt)y „Das d der Braut war

kaum zu hören ha ioie hätte ich das 24
hinausgeſchmettert

ſeiner vbligaten Schwur-
„Gott ſoll mich beſſern!“ Der
malittiöſer Burſche, beſah ihn

von unten bis vben und fagte mit Bezug
auf die kleine und verwachſene Geſtalt des
Dichters: „Na, wiſſen Sie, das wird der liebe
Gott bleiben laſſen; anſtatt, daß er Sie
beſſert, macht er Sie lieber ganz neu, da hat
er viel weniger Mühe!“

Divogenes und ſeine Tonne. Es iſt all
gemein bekaunnt, daß der griechiſche Philo-
ſoph Divgenes in einer Tonne gelebt haben
ſoll. Dies kann aber nicht wahr ſein, aus
dem einfachen Grunde, weil es zurzeit, als
der griechiſche Philoſoph lebte 413 vor
Chriſtus noch gar keine Tonnen gab. Es
wird ungefähr unter der Regierung der
Kaiſer Tiberius oder Veſpaſian, alſo etwa
ſiebzig Jahre nach Chriſtus geweſen ſein,
daß man zum erſtenmal die Kunſt, eine
Tonne zu macher, kennen lernte. Die
Griechen und die Römer bewahrten ihren
Wein in großen Töpfen vder Vaſen auf, faſt
gleich denfenigen. die heute noch in Spanien
gebräuchlich ſind und die man tingaijas
nennt. Nach der Sage muß alſo Divgenes
in einer ſolchen tinaiſa gelebt haben und der
Jrrtum iſt dadurch entſtanden, daß die
Ueberſetzer der Geſchichte das urſprüngliche
Wort nicht mit Topf oder Vaſe, ſondern mit
Tonne überſeht haben

er rief dabei mitel aus:
Kutſcher, ein

Vexierbild.

Komponieren

Als

Wo iſt der Adler

7 h

RatſfelScke.
Heujahrs-Problem.

ein Rübenprodukt,
ein Vogel,

ächter

rn eein
n

Kompott,
ein Weltbürger,
ein Teil eines Muſikinſtrumentes,
eine Unterlage,
eine Stadt und Fluß in Galizien,
eine Schauſpielerin,
ein bibliſcher Name,
ein Tier.

den Scheiben ſtehenden Enbbuchſtaben er
Wunſch der Redaktion an ihre Rätſel

e

Die auf
geben einen
löſer.

Domino-Hufgabe.
A, B. C und D nehmen je 6 Steine auf.

Steine mit 23 Augen liegen verdeckt im Reſt.
Steine von O haben 42, die von D 40 Augen.
wird nicht gekauft.

A hat 66, 622, 621, 420, 8-0 2-2,
A ſetzt D oppel Sech s aus und gewinnt, in

dem er die Partie in der dritten Runde mit Ein s
Sechs ſperrt B kann überhaupt nicht anſetzen. C und
15 brauchen nicht zu paſſen; die von D n
Ste ne haben zuſammen nur 6 e Die Steineder Partie haben 48 Augen. Welche Steine liegen
im Reſt Welche Steine behalten C und D übrig?

Wie iſt der Gang der Partie St.
Buchſtaben-Rätſel.

Mit einem i läßts reichlich Licht ins Haus
Brichſt du's entzwei, wird's Wort mit r daraus.

Vier
Die
Es

(Auflöfungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus vorletzter Iummer.
Bilderrätſel: Kinder und Narren reden die

Wahrheit Skat-Aufgabe:
Jm Skat lagen tr 7 und ar 7,

A hatte p. B, er B, tr D, p
e 7, ar D.
r A. tr 10, r K, p. 10, p. D, P S, P 7,

d 10, car 9, cCar 8.
Stich: p. 9 p D, p K. 7;
Stich: r B, ir D, tr K. 16,
Stich: r 8, gar B, r 13,
Stich: car D, car 9, ca K.Stich: tr 9 e tr 10 255
Stich: e 7, p 7, e R 27.Reſt erhält der Spieler die Gegner ſind auf

25 Augen gekommen.

e 10, e D, e 9,

23

n e t

Abkürzungen: tr Treff (Eicheld, p. Pik (Grün),
C Coeur (Rot), car Carreau (Schellen) A As (Daus),
K König, D Dame (Ober), B Bube (Wenzel)

Logogryph. Vaſe Baſel Dameſpiel
Aufgabe:

Del-b4, c7
gö-fö, e7
g8-4, eö g3,
Db4-a3, DI8 b
Das e h ä5gewinnt.

al und
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